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Unser Parteitag .
Besondere Verhältnisse , vor die sich di». '

, deutsche Sozialdemokratie in der Tschechvslo
wakischen Republik bisher noch nie gestellt sah .
Umstande , wie sic durch den Ausfall der letzten
Parlament - Wahlen sich gestaltet haben . Pro
bleine . die in bezug ans die Büstinunutlg ' . uu-

serer Politik und Taktik einer Entscheidung zu
drängten , - hatten die Einberufung eines

außerordentlichen Parteitages
notwendig gemacht und dieser Parteitag - wurde

am Samstag und Sonntag in Aussig abpe -
halten . - Alle Delegierten , welche diese beiden

Tilge der ernsten und würdigen Verhandluw
gen miterlebten , haben gewiß als ersten den

hochcrfreulichcn Eindruck von der ganz unge¬
wöhnlichen Beweglichkeit und Lebcndikckeit un¬

seres ParteiapparateS und was noch weit schtve -
rcr wiegt : von der Aktionsfähigkeit und Diszi¬
plin unsere - PartcikörperS im allgemeinen , wie

unserer Vertrauensmänner im besonderen er¬

hallen . Wenn auch schon Tage früher mit der

Möglichkeit der Eiirberufnng des Parteitages
in manchen Parieikreisen gerechnet wurde , so
konnten doch früher keine entscheidenden Vor¬

arbeiten für ihn getroffen werden , ehe nicht die

Partcivcrtretnng die Notwendigkeit zur ' Ein -

benifung für gegeben erachtete und so kam zu
dem außerordentlichen Verhandlungsgcgcnstand
auch noch die außerordentliche Aufgabe hinzu ,
den Parteitag binnen der wohl denkbar kürze¬
sten Frist einzuberufen und abzuhalten . Diese

Aufgabe wurde im Zusammenwirken mrjeres
VertrauenSmännerapparateS — man darf es

ohne UebertreibilNg sagen — glänzend gelöst .
Am Mittwoch vormittag beschloß die Par -
tsiverlrctung . den Parteitag einzuberusen , am

Sa mS tag waren über drechundert ^Telegierte
aus allen deutschen Gebieten des Staates in

Aussig versammelt , keine zur Delegierung be¬

rechtigte Körperschaft war uuvertrctcn ' ntid in

dieser kurzen Zeitspanne war nicht nur die Bc .

stimmung der Delegierten durch die zuständigen
Organisationen erfolgt , fast überall war es

auch nocki möglich , den Mitgliedern unserer
politischen Organisationen Gelegenheit zu ge¬
ben , zu der Frage , die den Parteitag zu beschäf¬
tigen hatte , in ausführlichen Debatten Stel¬

lung zu nehmen . Tic Berechtigung de » von

einem der Redner auf dem Parteitag gespro¬
chenen Wortes : „ Das soll uns eine andere Par¬
tei nachmachcn " . wird angesichts dieser bownn -

dcrnSwerten Lrganisationslcituna sicher nie

mand bestreiten können .

Der zlveitc und noch nachhaltigere Ein¬

druck , den gewiß jeder einzelne Teilnehmer an

der Aikssrgcr Tagung mit nachhause getragen
hat , war ein nicht minder erfreulicher . Er be¬

trifft den Verlauf der Verhandlung

g e n. Nicht als ob alles wie „ am Schnürchen "
ging , alles was an Meinungen zum Ausdruck

kam , gleichartig , uniform war , in einer mrd

derselben Richtung verlief und sich die Delegier¬
ten gehütet hätten , etwa aus — mißverstände
ner — Disziplin , Bedenken vorzubringcn , Ein¬

wände zu erheben und alles an Gründen und

Gegengründen ins Treffen zu führen , was für
und insbesondere gegen zu sprechen den betref¬

fenden Rednern geeignet erschien . Wäre eS so

gewesen , so hätte der Parteitag seine Aufgabe
nicht erfüllt , eS wäre dies ein Zeichen einer

mangelnden geistigen Rcgsanikeit in den

KadreS unserer Partei gewesen , einer Gleich¬

förmigkeit des Denkens , die für einen lebenden

Körper , wie es der einer Partei ist , ein schlim¬
mes Zeichen gewesen wäre . Wie niemand in

einer demokratisch aufgebauten Partei auch vor

dem trefflichsten und richtigsten Argument be¬

dingungslosen Respekt heischen kann , so bedeu¬

tet natürlich auch nicht , daß jpdc vorgetragene
falsche Ansicht Anspruch darauf hat , mit Ehr¬
furcht hingenommcn zu werden , keinen Ein¬

spruch und Widerspruch gegen sie zu erheben .
So kam es , daß mitunter lebhaft die Klingen
gekreuzt wurden , aber in jedem Augenblick des

vom Anfang bis zum Schlüsse unter der ge¬
spanntesten Aufmerksamkeit aller Teilnehmer
stehenden Parteitags die Sorge und die Rück¬
sicht auf die Partei und die Interessen der

Arbeiterschaft die treibende Kraft aller Reden
und aller Redner war . . Um die Voraussetzung

Am Donnerstag wurde der Parteitag ein¬
berufen, — Samstag nachmittag trat er zu¬
sammen, versammelten sich dreihundcrteinund -
siebzia Delegierte . So wunderbar funktioniert
die Maschinerie unseres Organisationsappara¬
tes , daß fast über Nacht die gesamten Ver¬
trauensleute der Partei zu mobilisieren sind !
Und so stark ist das Verantwortungsbewußtsein
unserer Genossen , daß ein Signal der Partei
genügt, um . die Abgesandten aller Organisa¬
tionen zu weiter nächtlicher Fahrt , zu beschwer¬
licher Reise , zu anstrengender Beratung , zu

vielstündiger , alle Nerven anspannender Wech-
sclrcde, zu entscheidungsvoller Beschlußfassung
zu rufen !

- Die Liebe zur Partei und zur Idee , der

sie dient , die Treue der Mitgliedschaft machen
allein ein solches Funktionieren der Organisa¬
tion möglich . Ohne sie wäre die Organisation
ein seelenloser Mechanismus , — durch sie wird

die Organisation , wird die Partei zu einem

wunderbaren Instrument , das alle Regungen
deS Arbeiterlebens empfindet , alles Wollen der

Arbeiter zusammensaßt , — sie wird geformt
durch den Willen der Klasse .

Wie lebendig unsere Partei ist , wie die

Arbeiter ringen mit den Problemen der Poli¬
tik, mit den ganz besonderen politischen Proble¬
men , die dem Arbeiterkamps im Nationalitä¬

tenstaat gestellt sind, wie lehr also die vielge¬

staltige Organisation deS sudeiendeutschen Pro¬
letariats . durch den Geist regiert wird, , das

zeigte der Verlauf - unseres ünßerordentlichen
Parteitages . Dreißig Redner , sprachen . Arbei¬

ter aus d. en Betrieben und beamtete Vertrau¬

ensleute . Geübte Redner und Männer , die

suchend mit dem Worte ringen . Genossen auS

allen Teilen des Landes . Kämpfer , die sei !

Jahrzehnten in den vordersten Reihen stehen ,
und junge Genossen . Männer und Frauen .
Vertreter

'
der verschiedensten OrganisationS -

,zweige. : Befürworter der Teilnahme der Partei
an einer Rcgicrungskoalition u. Gegner eines

solchen politischen Schrittes . Und jede der drei¬

ßig Reden war Ausdruck der gleichen heißen
Liebe zur Partei , der Sorge um das Wohl der

Arbeiterklasse , um die Zukunft der Bewegung .
Selbstverständlich gab es McinunLsper -

schiedenheiten . Wir sind froh darüber , wir sind

stolz darauf . Denn was wär ' die deutsche So¬

zialdemokratie , wenn eS in ihren Reihen keine

Meinungsverschiedenheiten gäbe, kein sorgliches
Erwägen des Für und Wider , keine geistigen
Strömungen ! Daß in ernster Stunde so heiß
gerungen wurde , welchen Weg die Partei zu

gehen habe , das war herrliches Zeugnis der

hohen politischen Reife unserer Vertrauens¬

leute , aber auch ihres hohen Verantwortungsbe¬
wußtseins . Und daß die Auseinandersetzungen
über eine Frage , an der so oft sich die Geister
in den sozialistischen Parteien erhitzt haben ,

geführt wurden im Geist«, brüderlichster Ge¬

meinschaft , das war mehr noch als ein Beweis ,
daß daS Grußwort , das von der Stirnwand
deS Beratungssaales leuchtete , lebendig ist in

aller Herzen : Freundschaft !
Wenn Freundschaft uns alle verbindet —

im Verhältnis zwischen der Mitgliedschaft und

dem Kader der Vertrauensleute und zwischen
Mitgliedern, Vertrauensmännern und Partei¬
leitung ist diese Freundschaft gesteigert zu lie¬

bendem Vertrauen . Wie echt , wie wahr , wie

aus begeisterten Herzen aufrauschend war der

Beifall , der den Parteivorsttzenden Genossen
Dr. Czech empfing , der seinen Reden folgte !
Ein Kampfheer , in dem die Streiter mit dem

Führer durch so schönes Vertrauen , durch so

aufrichtige Liebe verbunden sind , ist unüber¬

windlich! .

Freundschaft , dauernde Freundschaft will

da- iudetendeutsche Proletariat , auch mit sei -

»en tschechischen Klasiengcnossen. Daß das

Bänd, daS in Smichov geknüpft wurde , nie

Mehr zerreiße , daß die Kampsgenosjenschaft mit

den tschechischen Arbeitern eine immer engere
werde — diesem Wunsche, diesem drängenden
Verlangen verlieh fast jeder Redner Worte . Er
war auch mitentscheidcnd bei der Beschlußfas¬
sung des Parteitages .

Bei jedem ihrer Schritte , bei jeder Ent¬

scheidung , die sie fasten wird , begleitet , stützt
das Vertrauen der gesamten Partei unsere
Führer . Ihre Politik ist im Einklang mit dem
Wollen der Masse . zu ihnen , hinter ihnen
steht die gesamte Partei — das ist das herr¬
liche Ergebnis unseres außerordentlichen Par¬
teitages .

politisch er starke n de Bourgeoisie
gegenüber . Gleichzeitig schwächen sich auch die

Interessengegensätze innerhalb der Bourgeoisie ad ,
besonders wenn es um den Kampf gegen den

Sozialismus geht . AuS dieser Entwicklung müs¬
sen sich g e g c n die Ko al i t i o n S P o t i t i k
Bedenken ergeben , zumal die Regierung,, die
uns hier präsentier » wird , eine KonzentrattonS .
rcgierung ist, an der auch solche Parteien teilneh -
>ncn , mit denen man schwer Sozialpolitik machen
kann . Hiezu kommt noch, daß das Bürgertum ,
wenn es auch nicht einheitlich ist, in der Regie¬
rung dennoch die Mehrheit besitzen wird . Ange¬
sichts der Agrarkrise und der drohenden Wirt¬

schaftskrise ergeben sich in einer solchen Koalition
nur begrenzte WirkungSmöglichkeiten .

Aber auf der anderen Seite müssen wir a u f
die internationale Lage Rücksicht
nehmen ilnd begreifen , daß wir gerade jetzt , da
das Fricdensproblein im Bordcrgrnnde der inter¬
nationalen Politik steht , von rein kapitalistischen
und imperialistisckx ! » Regierungen keine Friedens¬
politik , keine Abnist nngSpoliiik erwarten können .
Wir müssen aber auch — wie dies die internatio¬
nale Entwicklung zeig» — mit dein 11 m sich -

g r e I fc n f a s c : st i s ch e r Ge sa h r e n rechnen .
Bei Prüfling brr für die Entscheidung aus¬

schlaggebende » Talsachen ist es aber vor allem
anderen unsere Pflicht , den überaus schwierigen
Berhältnisscn in der Arbeiterbewegimg unseres
Landes Rechnung zu tragen .

Di « Entwicklung , die in Smichov angrbahnl
wurde , muß weitergeführt werden .

Das Wahlergebnis des Jahres 1925 war vor
allem darauf zurückzufiihren , daß die Arbeiter
damals an der Internationale verzweifelten .

Wir glauben , daß es di « sudetendeutsche
Arbeiterschaft nicht ertragen würde , wenn « s

jetzt infolge einer neuen politischen und par¬
lamentarischen Konstellation zu neuen Aus¬

einandersetzungen zwischen den beiden sozial¬
demokratischen Parteien wieder käme .

Hier ist zu bedenken , daß die tschechischen Sozial -
denlokvaten auf dem Standpunkt « stehen , daß sie,
da sie den Staat mit anfgebaut lmben , sich für
ihn ve r a n t w o r t l i ch fühlen und daß eine
ernste politische Konstellation ohne und gegen sie
gar nicht möglich ist.

Hiezi » kommt aber auch >»och die weite « Er¬

wägung , daß unsere Partei verpflichtet ist
— wenn es nur halbwegs geht — « in etwai -
aes reaktionäres Regime zu ver¬
hindern .

' AuS all diese « Gründen schlage « wir Ihne »
vor , uns zur Fortführung der bereits begon¬

nenen Verhandlungen zu ermächtigen .
( Fortsetzung aus Seit « 3. )

men der Parteivertretuna die Delegierten herz¬
lich willkommen heißt . Es wird beschlossen , am

SamStag bis abends und Sonntag ab 8 tlhr
früh zu verhandeln .

Für das Präsidium schlägt Gen . Taub Sie

folgenden Genosse »» vor , die ailch einstimmig ge¬
wählt werden " Als Porsihendc Dr . Czech ,
Kremser , de Witte und Beut e l, als

Schriftführer Genossin K i r p a l, und di « Ge¬

nossen Schloßnickel und Paul . Als Gc -

schäftsordnung Wird die bei den Parteitage »»
übliche bestimmt , mit der Ausnahme , daß dem

Referenten eine längere Redezeit als eine Stunde
uno den Dcbattenrednern eine Viertelstunde
zugcbilligt wird .

Hierauf wird zur Wahl einer A ntrags -
p r ü f u n g S l o m m i s s i o n, die zugleich als

Mandatprufungskommission zu fungieren hat ,
geschritten . In diese werden gewählt : Für die

Parteivcrtretung Dr . Czech , Dr . Heller ,
Pohl und Saub , sowie für jede Kreisorgani¬
sation je ein Vertreter , und zwar für Boden -
bach Kogler , Brünn Well an , Karlsbad
de Witte/Pilscn - Budweis Kuplent , Teplitz
Kremser , Trautenan K r e j c i, Reichenberg
Vorbach . La » » dskron T r e m l, Sternberg
Z i s ch k o, Troppau H e e g e r , Preßburg K a l »
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sprechen in der Debatte . - Die BeschWe .

Der außerordentliche Parteitag der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in der Tsche ¬

choslowakischer« Republik trat SamStag nachmit ¬

tags im Volkshausein Aussig zusammen . Ter große
BolkShauSsaal , von dessen Stirnwand in Hla -
katschrift daS proletarische „Freundschaft " grüßt ,
ist von der großen Zahl der erschienenen De ¬

legierten auS allen Teilen des Organisations ¬

gebietes - der Partei vollkommen besetzt . Pünktlich
Drei Uhr nachmittags wird der Parteitag eröfs - ~
net . Zunächst singen die Sänger des Aussiger mar und Prag Dr . Strauß .
Singvereines den Chor , „ Brüder zur Sonne z
Freiheit " , woraus Genosse Kremser nn 91

Genosse D r. Czech das Wort .

Dr. brech
( mii lebhaftem Beifall begrüßt : Ter Parteitag
steht vor einer Verantwortungsvollen Entfchei -
dnng , die wahrscheinlich einen

Wendepunkt in der Politik des Landes

bedeutend wird . In den vergangenen vier Ao -

chen hat sich ein schwerer Machtkampf zwischen
der kapitalistischen Bourgeoisie und dem Sozia -
tismus abgespielt . Es winde allen Ernstes der

Versuch gemacht , den geschlagenen Bürgerblock
wieder aufzurichten. Jetzt steht nach dem Schei¬
tern verschiedener ande « r Kombinationen ein

Konzentrationskabinett im Vorder¬

gründe , daS ans tschechische »» und deutschen agra -
risihen , klerikalen und kapitalistischen Gruppen
einerseits und dem sozialistischen Block anderer¬

seits bestellen soll . Wir wurden vor die Frage ge¬

stellt , ob wir bereit sind , genieinfam mit den

tschechischen Genossen in dieser Regierung nnlzu -
arbeitcn . Wir haben erklärt , daß diese Entschei¬
dung nur von unserer höchsten Partciinstan, . kein

Parteitage , gefällt »verdei » kann , daß »vir

aber die Voraussetzungen für die Koalitionspoli¬
tik prüfen »vollen . Wir l >abüi: schließlich, unter

Vorbcl ) alt der Znstimnmng des Parteitages , uns

zur Verhandlung bereit gefunden .
lieber Je Frage der Äoalitionspplitik an »ich

sind sich alle Parteien der sozialistischen Arbeiter¬

internationale einig . Für sie ist das KoalitionS -

problem k e i n g run o s ä tz l i ch e ü P r o b l e m,

sondern nur eine Frage der Zweckmäßigkeit ,
eine Frage der Taktik .

Auch der Beschluß unseres Karlsbader Partei¬

tatzes vom Jahre 1920 schließt die Koalitionspo¬
litik nicht gntndsätzlich ans und schon im Jahre
1921 auf unserem Tetsckener Parteitage habe»:
wir ausdrücklich festgestellt , daß gewisse
SiruationenunszurKoalitionSpo -
litik zwingen können . .

Wir stehen nicht vor der Frage , o b. • Koati -

tionspolitik überhaupt zulästig , sondern ob

sie im gegebenen Fasi « möglich ist .

Hier aber ist es notwendig , einerseits die

internationale Lag « und die wirtschastliche
und innerpolitisch « Situation zu analysieren
und andererseits di « Verhältnisse innerhalb
d« r Arbeiterbetvrgnng des Landes und vor

allem das StürkeverhAtnis und . di « Wir -

knngsmöalichkriten des Sozialismus einer

eingehenden Prüfung zu unterziehen .

ES unterliegt keinen « Zweifel , haß »n letzter
Zeit eine wesentliche Stärkung der Avoeiterbewe -

gung . zu verzeichnen ist. Aber ' der Arbeiterbewe¬

gung steht auch « ine wirtschaftlich und

zur I «Heraus ergreift ; nm einzigen Punkt der
Ra - 1 Tagesordnung

Die poiMsGe Situation und die
Arveiterkiaffe
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wir bisher entschieden bekämpft haben .

Dieser Erkenntnis nnd , Einsicht hat sich
der Parteitag nicht verschlossen. Wichtiger noch
wird sein, das ; die Masse der deutschen Arbei¬

terschaft die Gründe würdigen lernt , die ru dem

Beschlüsse führten . Er ist auS der besten Absicht,
der Arbeiterschaft zu dienen , hcrangercift und

wird gewiß auch so gewertet werden . Unsere
Partei hat nichts preisgegeben , nichts von ihren

Grundsätze », nichts von ihrem unerschütterli¬
chen Glauben an daS große Ziel , für daK sie
kämpfi geopfert , sie geht nur einen neuen Weg,
einen Weg Seite an Seite mit der tschechischen
Sozialdemokratie , der allein in geschlossener
proletarischer Front unS alle auS dem Elend

unserer Tage herauSsührcn kann !

Wer Parteitag .
lAoetfetznn » von Tritt 1. )

Parteitag ist in seiner Entscheidung f
wir habe » ihm in den bisherigen Verhandlungen
in keiner Weise vorgegrisfen .

Nur dazu haben wir uns auch ohne Partei ,
tagobeschlnß ermächtigt gefühlt , die unserer
Klärtet nicht tvürdigrn Angebote eines Lands ,

mannministeriums und des Ernährungs¬
ministeriums abzulrhnrn ( Beifall ) .

Nachdem Genosse Dr . Cz e ch noch festgestellt
Hai , daß die Partei sowohl hinsichtlich der Regie -
rnngSbildnng al - auch hinsichtlich deS Negierung - .
Programms mit den tschechischen Genossen ge¬
mein s a m vorgeht , schließt er :

Air werden nicht zu Sklaven der Koalitions¬

politik werden und niemals die Tatsache des

Klassenkampses vergessen . Was immer ge¬

schieht , wird geschehen im Interesse der Ein¬

heit der Arbeiterbewegung . Wir werden im¬

mer die Klassenarmee der sudetendeutschen
Arbeiter sein , ( Stürmischer , langanhaltender

Beifall . )

Krejei ( Trautem «») : Die gegenwärtige Si¬
tuation rechtfertigt einen etwaigen RegieruimS -
eintritt nicht . Wir müßten kräftiger sem. Tie

Arbeiterschaft würde schwer enttäuscht werden ,
wenn ihre hochgespannten Erwartungen nicht
erfüllt werden können . Wir würde » lange Zeit
brauchen , bevor in der Koalition etwa » Positi¬
ves erreicht werden könnte . Eine starke Oppo¬
sition wird eine viel bessere Sicherung der Ar¬

beiterklasse sein . DaS Schicksal der Partei ist
uns wichtiger als alles andere .

Mitzner ( Bischostrinitz ) begrüßt die Zusam¬
menarbeit mit den tschechischen Genossen , betont
die Notwendigkeit der Reform de » Prcsserechte »
nnd plädiert für die Schulantonomie .

Nießner führt unter anderem folgendes aus :
Das Regiere » wird selbst dan » nicht immer an¬

genehm sein , wenn wir die Mehrheit der Wähler
haben nnd der Kapitalismus noch bestehen wird .

Grundsätzliche Ablehnung der KoalitlonSpolitik
heißt , grundsätzlich auf die Gestaltung der Dinge
verzichten , heißt dem FasciSmuS die Wege zu
ebnen . Wenn man auf dem Standpunkt der De¬
mokratie steht , dann kann man nicht darauf
verzichten , in da » Schicksal de » Lande » cinzugrei »
fcn. Wir dürfe » un » keinen Illusionen hingeben ,
aber haben wir doch auch Vertrauen zu uns

selbst ! Wir können nicht dauernd beiseite stehen
und müssen für die Arbeiterschaft herauSholcn ,
wa » irgendwie nur möglich ist . Wir müssen jede
Waffe benützen , jede Möglichkeit in unseren
Dienst stellen . Ucber alle Erwägungen aber müs¬
sen wir die stellen , daß die Zukunft der Arbei¬

terschaft im Staate , daß jeder Fortschritt davon

abhängt , daß wir mit den tschechischen Sozial¬
demokraten zusammengehen .

Rack den Ausführungen des Genossen Rieß »
ner werden die Verhandlungen auf den Sonn¬

tag vertagt .
*

Am Sonntag , de » 1. Dezember werden di «

Verhandlungen um 8 Uhr früh vom Vorsitzen¬
den Genossen Beutel wieder eröffnet .

Al » erster Redner führt Drbohlav ( Reichen¬
berg ) ans , daß wir bei der Betrachtung der

Dinge das Schicksal der gefaulten Arbeiterbewe¬

gung in Erwägultg ziehen müssen . Durch unser
Fernbleiben von der Regierung würden wir nur
den bürgerlichen Einfluß stärke ».

Palme ( Llbogen ) : Die sudetendeutsche Ar¬
beiterklasse hat in ihrer überwiegenden Mehrheit
volle » Verständnis für eine Politik der Anteil¬
nahme an der Regierung . Wir haben >mter der
Parole : „ Rieder mit dem Bürgerblock ! " unseren
Wahlsieg errungen .

Richard Reitzner ( Bodenbach) : E » ist rich¬
tig , daß die breiten Massen eine Aenderuug des
Systems wünschen . Wir müssen aber prüfen , ob
wir dir reale Macht habe », eine solche Aenderung
herbeizuführen . In dieser Richtung sehe ich in
der KoalstionSpolitik eine große Gefahr für Mi¬
sere Bewegung .

Jarollm ( Turn ) bemängelt , daß bei der Re -
gierungSbildultg bisher über da » Programm
überhaupt nicht verhandelt wurde . Wir tvürden

Al » erster Redner in der

Debalte
sprach Genosse Kahabka ( Sternberg ) über daS

Verhältnis zwischen unserer Partei nnd der

tschechischen Sozialdemokratie . Er verwies ans
die außenpolitische Situation und befaßte sich
mit der Lage In Oesterreich . Er trat schließlich
für die Herabsetzung der Militärlasten und der

Dienstzeit ein .
Mader ( Rendel ) meinte , daß die Haltung

der Partei bis jetzt immer richtig gewesen sei. Er

sprach über die Schäden , die der Bürgerblock
angerichtct hat nnd wie » dabei besonders auf die

Verschlechterung de » SozialversicherungSgesetzeS
und auf die schädlichen Folget » des Gemeindc -

finanzgesetzes hi». Die Arbeiter des Erzgebirges
stehen treu hinter dem Parteivorstande .

Ritschman » (Rentitschein) sagt , daß das

Problem des Eintritts in eine KoalitionSrcgie -
rilug bereits behandelt wurde . Die Arbeiterschaft
beschäftigt sich sehr eindringlich mit diesen Fra¬

gen nnb hofft , daß der Parteitag eine Entschoi -
dung treffen werde .

Hein ( Gürkan ) : Die Massen haben sich für
die Beseitigung des Bürgerblocks ausgesprochen .
Es ergeben sich daran » gewisse Verpflichtungen
für die Partei . Die Arbeiter haben Vertrauen

in die Parteifiihrilng . Der Abbau der sozialpoli¬
tischen Gesetzgebung, der sich unter der Bürger¬
regierung vollzog , darf nicht fortgesetzt werden

Blatny ( Karlsbad ) : Bei unS Ist die Lage
durch das Vorhandensein einer verhältnismäßig
starken kommunistischen Bewegung kompliziert .
Die Beteiligung an der Regierung ist vor allem
vom Standpunkt der Außenpolitik a»»S zu be¬

trachte ». Wir müsse » bestrebt sein , die Einheit
mit den tschechischen Genossen zu wahren . So¬

zialistische Aufbauarbeit können wir in diesem
Lande nicht leisten , wenn wir auf unS allein

« ( Prag ) : In der tschechischen Agrar -
e » Elemente , welche nicht anerkennen

vollen, "was für ei » Faktor die deutsche Arbeiter ,
«haft auf wirtschaftlichem , sozialem und kultu -
: « Nem Gebiete ist. Diese Bedeutung muß in

wlitifche Macht umgesetzt werden , um den Hoch-
nut der tschechischen Bourgeoisie zu brechen. Es

st schwer für uns , die Verantwortung dafür zu
tragen , daß wir in einer Schicksal»stunde der
europäischen . Demokratie abseits stehen . Ohne
Mithilfe der tschechischen Linksparteien gibt eS
keinen Fortschritt . Dir dürfen allerdings mit
«er tschechischen Linken nur insoweit zusammen -
gehen , al « cü mit der Zukunft unserer Partei
vcreinbarlich ist.

Tietz « ( Königswald ) glaubt , man könne die
Koalition nicht unbedingt ablebnen , aber man

müsse ein Miirintalprogramm für den Eintritt
in eine Koalitionsregierung schaffen .

Rambausk « ( Braunau ) gibt seiner Em -

lörnng darüber Ausdruck, - wie die tschechische
Agrarpartei ttnsere Partei bei der Regierungs¬
bildung behandelt hat . Da » zeigt , von welchem
Machtbewußtsein da » Bürgertum erfüllt ist.
Redner müsse davor warnen , in eine Koali¬

tionsregierung cinzutreten . Die Zukunft wird

entscheiden, welche Auffassung über die Koali¬

tion - Politik recht behält .
' Richter ( Tctschen ) : Ter Fascisniu « Pocht au

die Tore » nur die Einheit der Arbeiterklasse wird

ihn abwehren können . Unsere Erwartungen
werden vielleicht nicht alle erfüllt werden , ober
wir können manche Absichten der Reaktion ver¬

hindern . ES ist die Wiederherstellung der De »
niokratie notwendig >ind die Gelegenheit dazu
muß auSgenützt werden . Wenn c » un » gelingt ,
gewisse Erfolge zu erreichen , dann braucht un »

auch vor einer kommenden Wahl nicht bange zu
ein .

Heeger ( Zägerndorf ) : Bon eitler jloalitionS -
reude kann überhaupt keine Rede sein . All «

Genossen sind sich der Schivierigkeiten einer

Koalitionspolitik bewußt . Die Vertrauen « »
lnänner meinen jedoch , daß alle « unternommen
werden müsse zur Abwehr der vervrecherischen
Anschläge de - Bürgertum « nnd zur Wiedergut¬
machung der durch da « Bürgertun « herdei¬
geführte » Schäden . Trotz aller Schwierigkeiten
nmß ein gemeinsames Vorgehen der Sozial »
dcmokratic erreicht werden . Unsere Gegner wer -
den natürlich bemüht sein , unsere Politik agita¬
torisch auszuwerten . Das ist für un « kein

Grund , zuruckzufchrecken. Unsere grundsäv -
lichc Stellung zum Militarismus wird sich

auch durch die Reaierung - teilnahme nicht
ändern . Wenn die Möglichkeit besteht , sichtbare
Erfolge zu erringen , dann muß der Schritt
getan werden .

Stark ( Mies ) : Die Vertrauensmänner deS

Kreise « Pilsen habe » der Entlchließilng des

Parteivorstandes einmütig zugestimmt .
Pohl ( Turn ) : Bom Beqnemlichkeitsstond -

punkt wäre die Opposition vorzuziehen . Wir

hatten aber bl « jetzt keinen Einfluß . Der Ein¬
tritt in e « ne Regierung bedeutet natürlich Ver¬

antwortung , vor der manchen « bange ist. Die

Gewerkschaften , di « Genossenschaften «rnd die
Vertrauensmänner in den Gemeinden müllen

schon lange positive Politik machen . Im Ver¬
hältnis zwischen unü und ben tschechischen Ge¬

nossen hat sich manche « zum Guten geändert .
Man muh dem Parteivorstand die Vollmacht er .
teilen , nut den Verhandlungen über da « Pro¬

gramm mit den tschechischen Genossen fort¬
zufahren . Ein neuerliches AuSeinandergchcn be¬
deutet eine Tragödie für die Arbeiterschaft .

LelnSmer ( Komotau ) : Wir iverden den Ein¬
tritt in die Regierung trotz der großen Verant¬

wortung mach « » müssen, aber nur , wenn wir

Wissel«, daß wir für die Arbeiterklasse Erfolge
erzielen können . Da « Band zwischen >«»S und
den tschechischen Genoffen darf nicht wieder zer¬
rissen werden . Wir müssen Bertra >le >l zu uns

selbst und zu unseren Unterhändlern haben .
Wellan ( Brünn ) beantragt Schluß der

Rednerliste , weil schon 20 Genossen gesprochen
haben und noch zehn Redner vorgemcrkt sind .
Der Antrag wird einstimmig angenommen .

Hosbaner ( Prag ) : Auch die Stilnmen der

Warnung sind wertvoll , weil sie die Frage erst
in » richtige Licht setzen. Wir wollen endlich
positive Arbeit leisten, aber wir dürfen de »
Arbeitern keine zu große«« Hcüfnungen machen,
weil nur ein Teil unseres Programmes wird

erfüllt werden können . Die Verbindung zwi¬
schen den Parlamentariern und den Vertrauens¬
männern muß verstärkt werden . Bei einen « Ein¬
tritt in die RVierung denken wir nicht air das

Interesse des Staate «, sondern ai « da « Interesse
der Arbeiterklasse . Auch in der Koalition werden
>vir den Klassenkampf führen .

Dr . Heller (Teplitz ): Es ist nicht richtig ,
daß uns das Problem der RegicrungSbeteili -
gung unvorbereitet trifft , denn lvir mußten uns
schon seit langem mit der Frage beschäftigen ,
wa » zu geschehen hat , wenn e « uns gelingt , den

Bürgerblock in die Minderheit zn drängen . ES

ist erfreulich , daß wir — wie die « all « Debatten¬
reden bewiesen haben — in unserer Entschluß¬
fassung ganz «»abhängig sind von der Rückstchl-
nahme auf die Kommunisten . Wir wollen unfe-

' ren Kampf dorthin verlegen , >vo er augcnblick-
1 lich für die Arbeiter an « wirkungsvollsten fein

kam « . Wir verkenne »« die Schwierigkeiten nicht,
aber wir ntiiffen auch den Mut habe»«, die Ber -

' antwortung zu tragen , welche die Stärke der
Partei uns auferlcgt .

Pölzt ( Aussig ) : ES kann sich nur um taktische
Erwägungen handeln . Bei den Genoffen , die in
de«« SelbstvernraltungSkörpern arbeiten , hat noch

Bedenken ist eine erilste Bedeutung nicht ab -

zuerkennen . Wenn dennoch der Parte . Vorstand

dazu riet , im Falle der Erlangung gewisser
Sicherungen diesen verantwortungsvollen
Schritt zu tun , so vor allein aus dem Gedanken

heraus , daß nichts für die gesamte Arbeiter -

klasse des Staate » verhängnisvoller wäre , als

eine Zerreißung der zwischen der deutschen nnd

tschechischen Arbeiterschaft gesponnenen Verstä » -

difungssäden , eine Zerreißung , ohne daß vor¬

her alle nur irgendwie bestehenden Möglichkei ¬

ten , sie enger zn knüpfen , auSgeschöpft waren .
Aber auch deshalb , weil jedes im Rahmen un ¬

serer Grundsätze mögliche Mittel angewenvet
werden soll , um das Los der deutschen Arbei -

terschaft zu bessern und zu mildern .

MMMMMMWMWWWWWWMWWMAIVWWMMMMMMMMMMMM

Die Beschlüsse des Patteitages .
Ans « Parteitag stimmt « am Sonntag folgend «« zwei Resolutionen zu :

I . »

vo « « sämtlich «» der Sozialistischen Arbeiter - Internationale angekchlossenen Parteien wird

die Teilnahme der Sozialdemokratie an der Regierung nicht al « grundsätzliche , sondern lediglich
al « politisch - taktisch « Frage angesehen . Dieser Standpunkt kommt , soweit es sich
nm die prinzipielle Seite der Frage handelt , auch in dem Beschluß des Karlsbader

Parteitages vom Jahre 1920 klar zum Ausdruck . Er war seither , so oft ans den znrllck -
liegenden Parteitagen die Frage der Koalition - Politik zur Erörterung gelangte , nnwidersprochev
Auffassung der gesamten Partei .

Indem der Parteitag dies feststellt und dieser Auffassung neuerlich Ausdruck gibt , er¬

klärt er , daß für die Entscheidung der Frage dr » Eintritte « der deutsche « sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in «ine Regierungsmehrheit einzig und allein das Interesse der Arbeiter¬

klasse und der Arbeiterbewegung maßgebend ist, und daß daher die Partei in jedem einzel¬
nen Falle da « Vorhandensein dieser Vorbedingungen zu prüfen haben wird .

H.

Der Parteitag nimmt den Bericht de » Parteivorsitzenden über die Verhandlungen des

Parteivorstande « mit der tschechischen sozialdemokratische «« Partei , sowie über den Stand der

Mehrheitsbildung zur Kenntnis und billigt das bisherige vorgehen der Parteiinstanzen .
Trotz aller Bedenken gegen di « Möglichkeit einer gedeihlichen Wirksamkeit der sozialde¬

mokratischen Parteien dr « Lande » im Rahmen einer Koalitionsregierung , ermöglicht der Partei¬
tag den Parteivorstand , die Verhandlungen über den Eintritt in die Regierungsmehrheit fort «
zuführen . ES geschieht dies einesteils im Hinblick auf die internationale Lag«, sowie die Stellung
und di « Ausgaben der ArbeiterllcGe im Rahmen der internationalen Politik . Es geschieht die » int

Interesse der Ermöglichung einer weiteren Ausgestaltung und Vertiefung der Zusammenar¬
beit der deutschen Arbeiterklasse de » Lande « mit der tschechischen Bruderpartei , es geschieht in

Würdigung der Ergebnisse der letzten Wahlen und der Nottvendigkeit der Abwehr eine » sonst
unvermeidlich reaktionären Regime « .

Al » Voraussetzung für den Eintritt in « in « Regierungsmehrheit und da « verbleiben in

ihr . verlangt der Parteitag Sicherung in sozialpolitischer, wirtschaftlicher , demokratischer nnd

national - kultureller Hinsicht .

in der Regierung wenig erreichen , aber für Bie - niemals die Auffasstlng Platz gegriffen, daß sie
les die Beranwortnng übernehme » müssen, was mit dem Bürgertum dadurch eine Art Burg -. . . . . . . . — - " Mitt ' - " "

frieden herstellten , wenn sie gemeinsam mit

einer vollkommen ungehinderten freie » Aus ¬

sprache zn schaffen , die sich nicht durch irgend ¬

welche Rücksichten auf die zu Eutstellnngen und

falsche Ausdeutungen nur allzu leicht geneigte
bürgerliche Presse gehemmt sieht , wurden die

Beratungen deS Parteitages vertraulich durch ¬

geführt , aber nachträglich kann man den Wunsch
«licht unterdrücken , daß nicht die gefaulte Par -
teiöffentlichkcit , cs wäre jeden « Genossen und

jeder Genossin möglich gewesen , diesen zwei -
ingigcn Verhandlungen , diesem ernsten , auf ho ¬

her geistiger Stufe stehenden Ringen um die

Bildung einer in ernster , verantwortungsvoller
Lage notwendigen WillcnSmeinung beizuwoh -
nen . Sie hätten gleich uns allen , die wir Ge ¬

legenheit hatten , dieser Prüfung auf die Reife
und demokratische Disziplin unserer Partei 1

beizuwohnen . Stolz , Freude und Genugtuung
über das hohe Niveau empfunden , ans dem sich
die Auseinandersetzungen bewegten . Ter Dis ¬

kussion war weitester Raum gewährt worden .

Dreißig Redner ungefähr traten in der Debatte

auf — welch eine Fülle voll Rednerbegabun ¬

gen , welch ein gewissenhaftes Abwägen aller

Argumente und Umstände , die bei der Fällung
der Entscheidung in Betracht kommen konnten !

WaS von den äußeren Umstäiiden dieser bedeut ¬

samen Parteitagnng gesagt wurde , cS trifft
noch mehr von den Verhandlungen zu : keine

bürgerliche Partei gibt cs . die cS uns hier
gleichmachcn könnte !

Die Entscheidung fiel unS . siel nieman ¬

dem , fiel auch dem Parteitage nicht leicht . ES

ging darum , der Parieivertretnng Vollmacht
zu geben , die über Beschluß unserer letzten
ReichSkonserenz cingeleitcte «« Verhandlungen
über den eventuellen Eintritt in die Regie -
rnilgSmehrheit fortzusetzen . Zur Stunde ist es

noch nicht io >veit , daß dem Beschluß deS Par -
«einiges unmittelbare Geltung znkommen
würde , noch ist es bloß eine Vollmacht an den

Parieivorstand , unter gewisse «: Voraussetzun ¬

gen . Sicherungen und Umständen den entschei ¬

denden Schritt zu tun und noch ist eine Ge¬

währ für diese Voraussetzungen nicht geschaf ¬

fen , auch sind die Verhandlungen über die end -

gültige Art der neuen Negierung nicht zum
Abschluß gelangt , aber es kan «: in den nächster «
Tagen oder gar Stunden dahin kommen . Auf

dem Parteitag gab cS niemanden , der sich
seine endgültige Meinung ohne harte Seelen ¬

kämpfe nnd ernsteste Gewissenserforschung ge¬
formt hätte . Seit der Gründung dieses Staates
war unsere Partei niemals in ähnlicher Lage
wie jetzt, stets stand sie gegen alle Negierungen
in Opposition , ohne daß allerdings diese Oppo -
ntionsstellung an sich schon ausreichend gewe ¬

sen wäre , ihr eine nie versagende AnzichungS -
kraft auf die außerhalb der unmittelbare « « Kreise
der deurschen sozialistischen Arbeiterschaft zn
sichern . Seit dein Jahre 1020 , daS ist seit den «

Augenblick , da die sudetendentsche Arbeiterschaft
ans parlamentarischem Boden für die Gestal -
tnng ihrer Geschicke zn ringe «« begann , war ihre
Verbekraft manchen Wandlungen unterworfen
und eS gab Zeitläufte , da unsere Bewegung
gelähmt >var , schier hoffiuingSlos darniedcrlag ,
nicht nur weil große Masse «« der proletarische «:
Bevölkerungsschichten allerlei falschen Prophe -
tcn , wie den Bolschewiken , in Hellen Haufen
nachlief , von ihren trügerischen Heilslehren eine

rasche Heilung ihrer sozialen , wirtschaftliche «:
und nationalen Nöte erhoffend , sondent vor

allem deshalb , «veil unsere Parte ! in Ihrer Der -
einsamnng keine die Gestaltung der Verhält -
nissc in « Staate bestimmende oder auch nur

bceinflnssende Kraft war , keine Hoffnung de «:

Masse«: eröffne «: konnte . Tas soll natürlich
nicht besagen , daß nur eine Teilnahme an einer

Regierungsmehrheit daS Heil für sie bedeuten

kann , nach wie vor gilt der Grundsatz , daß eS

eine Beteiligung a«: der NegierungSmacht un ¬

ter allen Umständen und ohne Rücksicht auf die

Erfolgsmäßigkeit einer solchen Politik nicht
geben kann : Aber was den Glauben der arbei ¬

tenden Massen ar « uns herabdrückte . sie im

Vertrauen au uns erschütterte , das war , da«;
die sozialistische Bewegung auch national zer ¬

rissen war . Die tschechischen Sozialdemokraten
in der Regierung , die deutschen ! «aturaemäß in

Opposttionsstellung auch gegen sie — wie sollte

da in der Arbeiterschaft der Glaube a«: die Wir -

kungsmöglichkeiten des internationalen soziali ¬

stischer : Gedankens Wurzel schlafen und aus ¬

keimen !
Es «väre verhängnisvoll gewesen , wenn '

unser Paricivorstand in dem Augenblicke . da

er sich vom Parteitage die Vollmacht geben
ließ . Schritte wciierzuführcn , die zu einer ohne
Ailfgebung der grundsätzlichen Stellung der

Partei dach sehr wescnsverichicdcncn politischen
Taktik führe «: können , nicht restlos aufrichtig
zu der Masse der Parteigenossen gewesen «väre ,

eS zugelassen hätte , daß über die Grenze der

WirkungSmöglichkeiten unserer Partei und der

sozialistische «: Parteien überhaupt übertriebene
Vorstellungen , Illusionen entstehen . Bei Ein ¬

schätzung der wirtschaftlichen und politische «:
Verhältnisse , unter bereu Bestand die Entschci -
düng zu fälle «: war , ist niemand vollkommen

geradlinig dahiir gekommen , den Eintritt in

eine Regierungsmehrheit anzuraten , manchem I gestellt bleiben .



LIcnötag, 8. Dezember 1929 .
eilte 8.

ist folgendes :

den der Wahlausfall in Turn vom

in

Turn

Nach vier Uhr nachmittags wurde der neuerdings gegen dar osfensichtlnl »« Unrecht und

Parteitag mit dem Liede der Arbeit geschlossen . erntete dafür Ohrfeigen und den Griff eines

Polizisten , der ihn absührtc . Nun durften di « Herren
„ Wähler " ungestört weiter wählen .

Ein besonderes Stück „ Arbeit " wurde von dem
Auto Nr . 128 , dar dem Tischlermeister Adame k

gehört , geleistet . Einige unserer Vertrauensmänner
stellten fest , daß in diesem ein « Frau zu verschiedenen
Wahlkommissionen geführt wurde , in denerr sie auch
„wählte " . Trotz der Proteste unserer Genossen wurde
die Frau zur Wahl zugelassen . Ueberhaupt spielten
die Autos «ine nicht unbeträchtliche Rolle . Bekannt «
I » lauer erinnerten sich, in der Stadt jemals so
viele Auto - gesehen zu haben .

Auch der Herr B e z i r k S h a u p i m a n », der
doch gewiß ein ganz besonderes Interesse um dl «

Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord¬

nung am Wahltag hatte , gab ein recht bezeichnen¬
des Beispiel von seiner Pflichterfüllung . Als «ine

Deputation der deutschen Parteien ihn im Amts -

gebäude anfsuchen wollte , erhielte » sie zur Antwort ,
daß der . Herr BezirkShauptniann nicht anwesend sei.
In seiner Wohnnng , wo er dann gesucht wurde ,
wurde mitgeteilt , daß er im „ Amt " sei. Erst nachdem
auch Vertreter tschechischer Parteien ins AintS »
gcbäudc kamen , wurden sie zu einem Kommissär vor¬

gelassen , woraus dann auch die Vertreter der deut¬

schen Parteien Einlaß fanden . IedensallS sollte der

Innenminister L« rny seinen Untergebenen für Wahl¬
tage doch zunlindest Weisungen geben , die darauf

zielen, daß dieselben wenigsten - in ihrer Wohnung
entsprechende Weisungen für AnSkunftShcischcnde zu «
rücklassen .

Und nun die „ Wähler " der 2 i « ch e n a n st a l L
Nack dem Gesetz darf nur dann gewählt werden ,
wenn der Wähler sich selbst im Wahllokal einsindet .
In Iglau gilt scheinbar daS Gesetz für dies « Fälle
nicht . Denn eS wurde festgvstellt , daß eine Person ,
die in einem Auto vorgefahren war , di « Legiti¬
mationen der sicchenhäuslcr besaß und „ für dies «

wählen " kam .

Es ist selbstverständlich , daß diese „ Wahlen " ein

Nachspiel haben iver - rn . In bett meisten Kommissio¬
nen haben die Vertreter der deutschen Parteien und

der Kommunisten deshalb , weil ihren Wünschen , di «

Proteste in die Dahlprotokolle aufzunehmc » nicht

entsprochen wurde , die W a h l p r o t o k o l l c nicht

gefertigt . Ticse Methoden , die diesmal bei den

Gcmeindetvahlen in Iglau gehandhabt wurden , sind

wohl das Unübertrefflichste an Wahlmethoden über¬

haupt . Und daraus stoh zu sein heißt , wohl stolz

daraus zu sein , die in den Balkan ländern

praktizierten Wahl > n « thodrn über¬

troffen zu haben .

*

Ohrfeigen in der Wahlkommission . — Die Poli¬

zei führt «in Mitglied der Wahlkommission ab ,

die Falschwähler wahley weiter . — DaS Auto

128 . — Der unauffindbare Herr Bezirkshaupt .
mann .

Wie bei den Wahlen „gearbeitet " wurde , um

2000 tschechische Stimmen mehr hcrauSzubckommen,
als noch vor fünf Wochen abgegeben wurden , davon

geben einig « von den vielen Ereignissen des Tage -

Zeugnis . In einer Wahlkommisiion forderte , nach¬

dem trotz wiederholter Protest « ein Einschreiten der

Polizei gegen die Falschwählrr nicht zu erzielen war ,

ein Kommt ssi on Sm i tgli c d in recht «ner -

gischer Form eine Sicherstellung eines Wählers . Da

in allen Kommissionen schon vorher sestgelegt wor¬

den scheint, daß solche Dinge einfach nicht erledigt

werden , stimmt « dir „Mehrheit " deS Rathauses ab

und verwart den Antrag DaS Mitglied stellte sich

, . . . . . »chtS -

punkt unserer Partei crivcckt . Die . Gegner von

links und rechts haben es , trotzdem sie alle Mit¬

tel , auch Lügen , in den Dienst ihrer Propaganda

stellten , nicht vermocht , unsere Stellung , die

wir bei den ParlamentSivahlcn errangen , zu

erschüttern . Den Gipfel erreichten natürlich die

Kommunisten , die in den letzten Tagen einige

Flugzettel Herausgaben , in welchen sie unsere

Partei in der verlogensten Weise angriffen .

Ihre Angriffe sind aber abgeprallt . Unsere
Stellung hat sich als uneinnehmbar erwiesen . Ja
ttoch mehr ! Die Angriffe der Kommunisten sind
schließlich auf sie selbst zurückgefallcn . Sic erlit¬

ten eine schwere Niederlage , die , wenn

man den Wahlausgang im proletarischen Lager
betrachtet , daS eine hervorstechende Merkmal der

Turner Gemeindewahlen ist . Die Kommunisten
erhielte »» bei den Parlamentswahlen 988 Stim¬

men , vier Wochen später , ain letzte »» Sonntag ,
m» r 742 . Bon Bedeutung ist auch , daß sie am

letzten Sonntag weniger Stimme » » erhielten als

bei der Gemeindewahl iin Jahr « 1927 , wo sic

Eemeindewaiiiti » im TeMer
Bezirk .

Teplitz . 2. Dezember . Gestern fände »» in

drei Gemeinde » » de « Teplitzer Bezirke - Wahlen
in die Gemeindevertretungen stak ». In allen

drei Gemeinden wurde eil » außerordent¬
lich scharfer Wahlkamps gegen unsere
Partei geführt . An » bemcrkenswcrtcsten ist wohl
der Wahlausgang in Turn , ei »»er Stadt , in

»velcher unsere Genossen nach de»» Wahlen vo>»»

Jahre 1927 den Bürgermeister stellten , ihn aber

später zurückzogen, »veil der sozialistische Block

durch Ausspringen der Kommunisten sich von

e »ner Mehrheit in eine Minderheit uintvandclte .

Tas Wahlergebnis

Attische Wahle - in 8,la - .
Unerhörte Wahlfchwindelelen . — Unsere Partei gewinnt 1 Mandat

In dem schöne»» alten Städtchen Iglau
herrschte seit einigen Wochen eine Stimmung , di «
mehr als alles andere zeigte , daß „ etwa - in der
Luft liege ". Ganz offen wurde davon gesprochen ,
daß für die G e m e i n d e w a h l e n, di « am
Sonntag stattfanden , große Wahlschwinde .
leien vorbereitet wurde »», die die tschechische
Mehrheit stütze »» sollten .

Tas , »vaS sich nun am 1. Dezember bei de»»
Gemcindewahlen zugetragen hat, übersteigt wohl
die Grenzen selbst der in größeren Städten ge¬
übter » Praxis . Biele Hunderte Wähler ,
meist Arbeiter und Angestellte , er¬
hielten ihre Wählteg » timationen
und Stimmzettel überhaupt nicht
z u g e st e l l t. Auch als sie in der Aahlabtoilung
des Rathauses gegen Borweis der AnSweiS »
aapiere dieselbe »» ansprachen , wurden die Wahl -
wrumente ihnen nicht ausgefolgt , wie in

vielen Fällen einwandfrei fcstgcstellt wurde . Der
Großteil dieser Wähler , der dann am Sonritag
in den einzelne »» Kommissione » die Wahldoku -
mente beanspruchte , mußte feststellen , daß auf ihre
illamen bereits in den ersten Margen »
tunder » gewählt worden war .

Trotz diesem Terror , trotz deS bewußt und
mtt viel Sorgfalt vorbereiteter » Wahlschwindels
hat sich unser « Partei bei diesen Wahlen sehr gut
geschlagen . Im Jahre 1925 erhielt unsere Liste
806 Stimmen und durch Koppelung zwei
Mandate . Bei den Sonntag stattacsnndcnen Ge¬
rn eindcwahlcn erhielt unsere Partei 1491
S t i m »n e n und die » Mandate . Die

Stimmenzahl hat sich also gegenüber den letzten
Genreindcwahlcn saft verdoppelt . Dennoch be¬
deutet diese Stimmenanzahl eine kleine Bcrmin -
deruna gemessen an dem Resultat , das bei den
im Oktober durchgcführten Wahle »» in da - Par¬
lament erzielt wurden . Zieht man die Wahl¬
methoden , den maßlosen Wahlschwindcl , den

Wahlraub an den deutschen Arbeitern und An¬

gestellter » in Betracht , könne »» wir freudig fest¬
stellen , daß sich »tnsere Genossen auch bei diesen
Wahlen glänzend geschlagen haben .

Eine Derschiebu »»g in der MandatSzahl zwi -
schen Deutschen und Tschechen ha » die Wahl nicht
gebracht . In die Augen springend ist der ge -

»valtige Gewinn der tschechischen Sozialdemokra -
te », die ihre Mandate von 6 auf 11 erhöhten . Sic
» nd mit 4549 Stimmen die stärkste Partei i>»

Iglau und keine Partei erreicht auch nnr an¬

nähernd diese Stinimenanzahl . Katastrophal
istdieNiederlagederKommunisten .
Die Komnlunisten haben von vier Mandate » »
bei den sonntägigen Wahlen drei verloren
und ziehen nun als Einmannpartei in die neue

Genleindevertretung «in . Die Komnrun »sten , die

vor fünf Woche » immerhin noch 1128 Stimmen

erhielten , mußten sich nun mit 673 Stimmen zu¬

frieden geben. Auch die Hakenkreuzler haben ein

Viertel ihrer Itiminen , die sie an » 27 . Oktober

erhielten , abgebei » müsse»». Die Dentschdemokratei »
und Deutschnationalen haben gegenüber de»» letzten
Gemeindewahlen Einbußen erlitten . „ Eine
Strafe Gottes " , so werden wohl die sroinmsten
Christlichsozialen sagen , » venn sic das

Wahlresultat vor Auge»» bekomme » haben . Bon

3142 Stimmen , di « sie vor fünf Wochen erhielte »,
verblieben ihnci » bei den Gen » eindewahlen nur

mehr 1309 Ttiminen . Fast zweitausend Stimmen

in fünf Woche » verlöre » zu haben , auch » venn

man in Betracht zieht , daß sie ain 27 . Okwber

mit der Gewerbepartei eine gemeinsame Liste
hatten — die Gewerbepartei erhielt nur 726

Stimmen — da kann man »virklich von einem

Strafgericht durch di « Wähler sprechen.

ES erhielten Stin »»ne >» und ' Mandate :

Deutsche Sozialdemokraten 1491 , 3

Mandate ( früher 2) , l schc chi sche So¬

zi a l d e n» o l r a t e n 4549 , 11 Blandate (6),

Kommunisten 673 , 1 Mandat (4) , tschech. Natio¬

nalsozialisten 1434 , 3 Mandate (3) , Deutsche
Arbcirs - und Wirtschaftsgemeinschaft 1579 , 4 ( 4) ,

Christlichsoziale 1309 , 3 (4) , Gewerbepartei 726 ,

2 (2) , Deutschnatiouale 1509 , 4 (4) , Mieterschutz¬

liste 24 , 0, deutsche Nationalsozialisten 656 , 1,

tschech. nationale Arbenspartci 527 , 1 ( früher
Byborny 4) , tschechische Äewerbcpartci 756 , 2

( 2) , Nationaldemakraten 545 , 1 (1) , tschechische
Klerikale 931 , 2 (2) , Agrarier 297 , 1 (1). tschech.
Hausbesitzer 316 , 1 (0), tschech . WirtschaftSpar ' ei
( Chlum ) 736 , 2 (0) , Liste des kleinen Volkes

( Pytlik ) 277 , 0, tschech. Nationalpartci ( ( , ' crveny )

196 , 0 (1).

bürgerlichen Parteien die Gemeinden vcrwallcn .

Trotz der scheinbaren Kooperation in den Ge¬

meinde»» lobt auch dor » der Klaffenkampf weiter .

Auch sozialistische Gemeindepolitik kann man

nur g c g e n das Bürgertum machen . Wir mnf -
sen in erster Linie das Verhältnis zu den tsche¬

chische» Genossen berücksichtig«»» und ständig be¬

müht sein , die Einheit zu erhalten . Bier Jahre
Pürgerkoalition haben auch dem tschechischen
Proletariat die Auge »» geössne».

Keßler ( Bodenbach) : Wir gewannen Stim¬

men, »veil wir die Unehrlichkeit der bürgerlichen
Parteien aufzeigtcn . Wenn unsere Partei auch
nur einen Augenblick eine Politik der Zwie¬
spältigkeit betriebe , so »väre es von dauerndem

Schaden . ES gibt keine prinzipiellen Gegner der

Koalitiouspolitik, sonder »» es geh» nur um die

Frage, ob der Regierungseintritl bedingungslos
zu erfolgen habe oder nicht . Wird man in einer

Koalitioi» mit den Bürgerliche »» etwa die Schul -
resorm durchführe »» können ? Zur jetzigen Partei¬
führung haben wir alle Vertrauen .

Grund ( Tetschen ) : Zwei Frager » müffen be¬
antwortet werden : Mit wem die Koalition und

was mit der Koalition ? Die international «
Situation übt heule kein «»» Zwang auf uns aus ,
eine Koalitionsregierung zu bilden . Das ein¬

zige Argument für die Teilnahme an der Re¬

gierung ist die Zusammenarbeit mit der tschechi -
schm Sozialdemokratie . Dies « ist nicht zu unter¬

schätzen, aber die Zusammenarbeit erfordert
Pflicht«»» vor » berden « eiten .

Schmid (Asch) ist kür die Koalitionspolitik ,
wenn gewisse Mindestforderungen garantiert
wrrden .

Sacher (Fischern ) : DaS freundschaftliche
Verhältnis zur tschechischen Sozialdemokratie
wir « auf Jahre hinaus vernichtet , wenn wir

jetzt nicht ge >neinsam mit unseren tschechischen
Genoffen vorgehen . Den Arbeitern müssen wir

begreiflich machen , daß di « Koalitionsregierung
ein neues Kampfmittel auf einige Zeit ist und

daß wir dieses Kampfmittel auch . wieder auf -
oeben werden , » venn die Zeit dazu gekommen
sei » wird . So ist eS jetzt notwendig , den Ar¬

beitern den Mieterschutz und dann » das Dach
über dem Kopfe zu sichern .

RöSler ( Bodenbach ) : Wir müssen zu den

tschechischen Genosse»» Vertrauen haben und UNS

bemühen, sie zu verstehen . Wenn uns das

Bürgertum nichts gibt , so werden wir unS daS
weitere Verhalten überlegen .

Fister ( Bodenbach ) : ES ist zweifelhaft , ob

man mst den tschechische » Agrariern einen Er¬

folg erreichen kann . Airschläge deS Bürgertums
können wir auch in der Opposition abweyren .

chk
Damit ist die Debatte beendet , das Schluß¬

wort hält

venoffe Dr . kzech .
Ter Referent resümiert noch einmal den Gang
der bisherigen Geschehnisse und begründet die

an anderer Stelle wiedergcgebenen Resolutionen .
Sodann fährt Genosse Dr . Czech fort : Alle

Argumente , die gegen eine Koalitionspolitik vor¬

gebracht wurden , haben wir unS s c l b st vor

Augen geführt . Wir »»»üssen aber a»rch
die Konsequenzen einer Ablehnung zu Ende

denke « .

Unsere Forderunge »» können wir durch eine Iso¬
lierung »n der Oppositio »» nicht durchsetzen .

Wir vermögen das Schicksal der arbeitmde »

Menschen in diesem Land « nur zu wenden

im Bereit » mit dem tschechischen Proletariat .
In Smichov sind die Voraussetzungen für
die Zusammenarbeit geschüssen worden .

Wir oursen das Band nicht zerreißen .
( Stürmischer Beifall . ) Wenn wir

m di « Regierung eintreten , so werden wir

«s nicht so tun wie die deutschen Aktivisten .
Wir werde « vielmehr keinen Tag langer in

der Koalition verbleiben als in ihr Wir -

kungSmöglichkeite » für di « Arbeiterklasse ge¬

geben sind !
Trotz ÄoalitionSpolitik werde « wir

»icht vergessen , daß es unser « Aufgabe ist ,
die Massen für den Sozialismus zu gewin¬
nen , bis wir so stark gewordeu sind , daß
wir Koalitionspolitik nicht mehr nötig ha¬
ben . Wir werden diese » Parteitag einig und

geschlossen verlassen, mit dem festen Willen ,
an der Verwirklichung unserer Ziele zu ar¬

beiten . ( Stürmischer Beifall . )

Nach den Ausführungen des Genossen Dr .

Czech wird die

Abstimmung
über di « Resolutionen vorgcnommen Sowohl
die prinzipielle Resolution , die dem Parteitag
im Druck vorlag , als auch die Resolution , die

Genosse Dr . Czech den » Parteitag in seinem Re¬

ferate vorgelegt hat , wurden angenommen .

Für oie Mandatsprüfungskomrnission be¬

richtete Genosse Taub , daß im ganzen 371 Te -

legierlc am Parteitag anwesend sind. Davon

haben 338 das Stimmrecht , 33 beratende

Stimme, von de>» Delegierten sind 53 Frauen .
In seinem Schlußwort dankte Genosse

DeWitt « vor allem den Aussiger Genoffen für die

gute Vorbereitung und der Aussiger Sing¬
gemeinde für den schönen Chor . Ganz besonders
dankt er im Namen des Parteitages dem Vor¬

sitzenden der Partei Geirossen Dr . Czech für die

eßen geistigen und körperlichen Anstrengungen ,
m er sich in den letzten Wochen im Dienste

der Partei nrtterzoge » hat . ( Stürmischer Beifall . )
Genoffe Dewitte sagt : Wir können angesichts
dieses Parteitages auösprechcn : Die deutsche

Sozialdemokratie ist eine lebendige P a r -

lei , ans di « jeder Arbeiter stolz sein kcknn .

Parteien
1M7

Wtmrtnde
et . Mand.

19S>
P- rl .

S>.

1
( Hrmcinbc
et . M.

Deutsche Sozialdemokraten 2918 11 3045 3047 11

Tschech . Idnionaldeniokr . 131 1 US 167 1

Demokraten 1 108 —

Arb . « u. Mrtschaftsgen ». 429 2 83t 594 2

Kaiserliste
1066 4

Tschech . Gewevbcpartci 217 1 281 299 1

Inden 265 — 224 343 1

Deutsche Christlichsoziale 704 8 671 421 4

Tschech . Nationalsozialisten 458 o 622 583 o

Kommunisten 870 8 988 742 3

Tschech . Sozialdemokraten S34 8 813 765 3

Tcutsche Nationalsozialisten i 686 2 1259 859 3

Tschech . Christlichsozial « 65 — 105 103 , —

HauSbesitzerliste 286 1 — 372 1

Deutsche Naiionalpartei 1855 7 1003 612 2

Unerschütterlich blieb 'uns der Eindruck ,

heute Kliirua , der Situation ?
Genoffe Dr . Czech bei UdrteU .

Prag , 2. Dezember . Der Ministerpräsident
Udrilal nahm heute die durch daS Wochenende
unterbrochenen Verhandlungen , die sich in der
Richtung der Reffortausteilung innerhalb eines
Konzentrationstablnetts b«n>egen, wieder auf .
Mittag « empfing er zu einer längeren Aussprache
die tschechischen Sozialdemokraten H a in p l,
Bechynö und Meißner . Noch der „ Prager
Preffe" war di « Grundlage dieser Besprechungen
die von den tschechischen Sozialdemokraten prä¬
zisierten Ansprüche auf drei Refforts . Der Mini¬
sterpräsident nahm di « von den Sozialdemokraten
gestellten Anträge zur Kenntm » und stellte eine
Antwort fiir morgen in Aussicht .

Tagsüber hielten di « deutschen Agra¬
rier ein « Sitzung de » Reichsparteivorktande » ab ,
in der die Frage erörtert wurde , ob di « Parte »
da » ihr angebotene Gesundheitsministerium an¬
nehmen oder auf der Forderung nach einem voll »
wcrtigerei » Reffort beharren solle . Gegen Abmd
begab sich eine Abordnung zum Ministerpräsiden¬
ten ultd informierte ibn über den — allerdings
noch nicht endgültig fcstgclcgtcn — Standpunkt
der Partcivertretung . plach einer parteioffiziösen
Meldung soll Ndrial dahin inforiniett worden
sein , daß das Angebot bei den landbündlcrischen
Organisationen aus den stärksten Wider¬
stand stoße . Die Sitzung der Agrarier »vird
jedoch noch abend- fortgesetzt und UdrSal erst
morgen endgültig Bescheid gegeben »verden . Wir
komme » » ans diese Angelegenheit , die zwischen
deutschen und tschechischen Agrariern eine ordent¬
liche Vcrschnupfung hervovgerufen hat , noch
zurück .

Später wurde Genoffe Dr . Czech zumMinisterpräsidenten gebeten . Ildrkal kam zunächst
aus den seit der letzten Aussprache abgcbaltenen
Parteitag i »r Aussig zu sprechen » md erkundigt «sich nach dem Verlauf und den Ergebnissen: im
»veiterrn Verlauf der Unterredung informierte er
den Genossen Dr . Czech über den augenblicklichen
Stand der MehrhcitSbildung .

Am Abend war trotz aller Besprechrmgen die
Lage immer noch ganz ungeklärt . Jmmerhm steht
das eine fest, daß sich die Situation in den aller¬
nächsten Tagen , wahrscheinlich schon morgen ,
irgendwie klären und eine Entscheidung getroffen
werden wird . Nur läßt sich kaum Voraussagen ,
in welcher Richtung diese Entschei¬
dung liegen » vird . Es kann nach der am
Abeird vorliegenden Situation ebenso gut zu einer
Einigung über die Ressortausteilmig wie zur
Rücklegung der Mission Udritals kommen . Nur
daß noch einige Tage lang nutzlos hin und her
verhandelt wird , kann als nnwahrschein -
l i ch bezeichnet »verden .

cs »»och auf 870 Stimme » » brachten . Unsere
Partei hat ihren Stand von » 27 . Oktober d. I .
restlos behauptet , sie gewinnt gegenüber den
Gemeindewahlen vom Jahre 1927 129 Stim -
mcn . Während sie damals das elfte Mandat auf
Grund ihres Stimmenrestes erhielt , hat sie
diesesmal elf Mandate im ersten Verfahren be -

! koinmen , wobei sic noch einen Stimmenrest von
99 auftveist . Die Mähler , die sich von den Kam «
»»»»»nisten abgewendet haben , haben die soge¬
nannte »»npolitische Liste des früheren Bürger¬
meisters Kaiser gewählt , der der Nationalpartel
angehörte , infolge verschiedener Differenzen
aber ausgetreten ist. Sein Erfolg ist das zweite
Merkmal der Wahlen vom Sonntag . Er erzielte
1066 Stimmen und vier Mandate . Bor allem
auf Kosten der Nationalpartei , die 1927 1855
Stimmen und sieben Mandate , bei den Parla -
mentswahlen noch 1003 Stiinincn , vergange¬
ne » Sonntag aber nur noch 612 Stimmen und
zwei Mandate bekam , also rund zlvei Drittel
ihres Bestandes eingebüßt hat . Verloren haben
auch die Christlichsozialen , ferner die deutschen
Nationalsozialisten , die ztvar gegenüber der Gc
ineindewahl vom Jahre 1927 Stimme » » und
auch ein Mandat gewinnen , gegenüber der
Parlamentswahl vor vier Wochen aber n»ehr
als 400 Stimmen verloren haben . Einen vcr -
hältnisinäßig großen Stimmenzuwachs weisen
die Juden auf , denen im Jahre 1927 nur eine
Stimme zur Erlangung eines Mandates fehlte .
Nun sind sie zum erstenmal im Kollegium mit
einem Mandat vertreten .

So interessant und bedeutungsvoll die
Verschiebungen im Stimmenverhältnis im bür¬
gerlichen und proletarischen Lager anch sind , so
erfreulich cs ist , daß das Wahlergebnis bc»vie¬
len hat , daß die Stellung unserer Partei nicht
zu erschüttern ist, so muß doch gesagt werden ,
daß die Wahl nicht die gewünschte Klarheit in
der Turner Stadwertretung gebracht hat . Be¬
merkenswert ist , daß küe Wahlbeteiligung
schwächer war als vor vier Wochen .

Sobortrn .

Deutsche Sozialdemokraten 326 Stintmen ,
acht Mandate ( 1924 336 Stimmen ) , tsch . Sozial¬
demokraten 115 Stimmen ( 1924 210 Stiinmen ) ,
Koinmunisten 99 Stimmen , tsch. Nationaldemo -
kraten 54 Stimmen , deutsche Nationalsozialisten
90 , Deutsche Arbeits - und Wirtschaftsgemein¬
schaft 261 , tschechische Nationalsozialisten 221
Stimmen .

Hnndorf .
Deutsche Sozialdemokraten 264 Stimmen ,

sechs Mandate ( 1925 225 Stiinmen , fünf Man¬

date ) , deutsche Nattonalsozialiste »» 85 Stiinmen ,
zwei Mandate ( 68 Stimmen , ein Mandat ) ,
deutsche Wahlgemcinschaft 124 Stimmen , drei
Mandate ( 184 Stimmen , fiinf Mandate ) , Kom¬

munisten 153 Stimmen , drei Mandate - ( 128
Stimmen , drei Mandate ) , tschechische Sozial -
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Amerika nimmt sich des Kellogg - Pattes an .
Einschreiten in Moskau und Peking .

Washington , 2. Dezember . Das Staats¬

departement richtete beute a » China und Sowjet¬
rußland eine sehr bestimmt gehaltene Erklärung ,
in der darauf hingcwicjcu wird , daß laut Art . 2
des Kclloggpaktcs die Signatare sich verpflichtet
haben, die Lösung aller Streitfragen nur durch
friedliche Mittel zu erstreben . Die amcvika «

»ische Regierung erwartet , daß die beiden Re -
giernngen von feindlichen Handlungen absehen
und sich in naher Zukunft über eine Methode
einigen , durch die der gegenwärtige Konflikt auf
friedlichem Wege bereinigt werden könne . Die

amerikanische Regierung sei überzeugt , daß die

Achtung , deren sich China und Rußland fortan
In der Weltmeinung erfreuen könnten , zum
großen Teil von der Art und Weise abhängen
wird , wie sie ihr im Kelloggpakt übernommenes

feierliches Versprechen zur Ditrchführllng
bringe ».

Bei der Bekanntgabe dieser Erklärung sagt «

Die deuischsranzösische Kund¬

gebung
der Sozialisten von Champigny .

Pari - , 1. Dezember . Die sozialistische Partei
veranstaltete heute im Pariser Vorort Cham ,
ligny beim Denkmal der im Jahre 1871 ge «
ällenen französischen und deutschen Soldaten
nne Manifestation für die franzö »
isch - deutsche Annäherung . Die kom¬

munistische Partei hatte ihre Anhänger
aufgefoÄert , die Manifestation zn stören ,
we- halb der Pariser Polizeipräfekt öffentliche
Aufzüge in Champigny verbot . Ani Denkmal

prachen der Direktor des Internationalen Ar¬
beitsamtes Thomas und der Abgeordnete des

deutschen Reichstages Sozialdemokrat Wels .
Einem Häuflein von Kommunisten gelang cS,
bis zum Denkmal zu gelangen , wo sie einen
Skandal Hervorrufen tvollten .

- er Sejm einberufeu .
Gegenseitig « Mißtrauensanträge .

Warschau , 2. Dezember , Sejmmarschall
Dasczynsti hat die Eröflnungssihung der Budget -
cssion des Sejm für den 5. d. einberufen . Auf

der Tagesordnung der ersten Plenarsitzung des
Sejm befindet sich als erster Punkt der Tages-
MMMMMMMMMMMMMMMMMMWMMVmVHMWmWWWM

Staatssekretär Stimso », daß « S sich nicht um

Noten , sondern um Memoranden Handl«,
die vom Botschafter AnterikaS in Peking >lnd

vom fvanzösiscken Botschafter in Moskau den
beide » streitenden Regierungen mündlich zur
Kenntnis gebracht würden . Gleichzeitig habe er

Abschriften an alle Signatare im Kelloggpakt «,
also an , 55 Regierungen , gesandt .

Der Absendung der Erklärung seien Be¬

sprechungen mit fünf Großmächten vorauS -

gegangen , jedoch stelle der gegenwärtige Schritt
eine selbständige amerikanische Ak¬

tion dar » nd sei unternommen worden , weil

zwischen regulärett chinesischen und regulären
russischen Truppen Kämpfe mit vielen Todes¬

opfern stattgefundcn hätten : ferner weil jetzt
feststehe, daß in all den Monaten seit Beginn
dcS Konfliktes keine wirksamen Schritte zur fried¬
lichen Beilegung von China oder Rußland unter -
uoiumeu worden seien .

ordnung die erste Lesung dcS Budgetpräliminare ,
fiir das Budgetjahr 1929/30 . Die oppositionellen
Parteien beabsichtigen , bereits in der ersten Sejm¬
sitzung den Antrag auf Erteilung eines Miß -
trauenSvotyniS für die Negierung Switalski
einzubringcn . Der parlamentarische ' Klub dcS

Regierungsblocks wird seinerseits ein Mißtrauens¬
votum für Sejmmarschall Daezhnski ein¬

bringen . Die Abstimmung über die beiden An¬

träge wird für Freitag erwartet .

Marinekonierenz am 21 . Rnner .
London , 2. ,Dezember . ( Reuter ) Der Premier -

minister teilte heute mt Unterhaus « mit , daß
die Marinekonferem in London definitiv am
21 . Jänner 1930 zusammentritt . Der König habe
seine Einwilligung gegeben , daß für di « erste
Plenarsitzung der Konferenz die sogenannt «
königliche Galerie im Oberhause verwendet
werde und daß die ArboitSsitzungen im St .

JanieS - PalaiS stattfinden .
In Beantwortung auf «ine Anfrage erklärte

Mac Donald , die künftige Marinckonferenz werde

bloß einen Punkt als Beratungsgegenstand
haben : Die beste Art und Weife zu suchen, wie
die Konferenz zu einem Abkommen über eine

Herabsetzung der Zahl und eine Beschränkung
der Kriegsschiffe , u. zw. auf Grund eines gegen¬
seitig angenommenen Kräfteverhältnisses gc -
langen könnte .

demokraten und Nationalsozialisten 187 Stiin -

men , vier Mandate ( 161 Stimmen , vier

Mandate ) .

Der Erfolg , den die Partei in Hundorf er¬

rungen hat , ist beachtenswert . Besonders in

Hundorf haben unsere Genosien keinen leichten
Stand . Der Ausgang der Geincindetvahl zeigt
nun , daß die Partei in Hundorf wieder im Aus -

stieg begriffen ist . In Soborten haben wir ge¬
genüber den Parlamcntswahleii einige Stim¬
men verloren . Aber wer die besonders schwieri¬
gen Verhältnisse in dieser Gemeinde kennt , der
wird diesen kleinen Verlust nicht allzuhoch ein -

schätzen . Wenn man daü alles in Betracht zieht ,
was bei der Gemeindewahl in Soborten im

Spiel gewesen ist, daii » muß man sagen , daß
sich unsere Genoffen tapfer geschlagen haben .
Gegenüber den Landes - und Bczirkswahleir ha¬
ben wir in Soborten überdies noch ganz be¬
trächtlich gewönne » « . Zum neunteil Mandat hat
uns nur eine Stimme gefehlt .

Tagesneuigleites .
Die rote Kongrebftadt .

Aussig kann sich unter den deutschböhmischen
Städten rühmen , in seinen Mauern schon die

meisten sozialdemokratischen Partoikongreffe be -

hevbergt zu haben . Ein Vorkricgspartcitag und
drei NachlriegSparteitage tagten bereits in diesem
Verkehrsknotenpunkt des iiivustriereichen böhini -
schen Nordens . SaniStag und Sonntag webte
wieder die rote Fahne über dem Volk - Hause , die¬
sem historischen Zentrum der starken Arbeiter¬

bewegung deS Auffiger Bezirkes . Delegiert « aus
allen deutschen Gebieten dieses Staates belebten
di « Strafen . Auch die einheimische Arbeiterschaft
zeigte sirr die Verhandlungen des Parteitages
stärkstes Interesse . Ans allen Richtungen wareii
die Blicke der proletarischen Menschen und auch
der bürgerlichen Leffentlichkeit auf di « Auffiger
Tagung gerichtet , die eine wichtige Entscheidung
für die Arbeiterklasse und für die innerpolinsche
Entwicklung dieses Landes bringen sollte .

In Aussig pulst regeö industrielles Leben und

Handelstreiben . Sonntag zeigte es das bewegte
Straßenbild einer Großstadt . J >t den schmalen
Gassen der einstmals so bescheidenen Elbeliedluna

stauten sich vor modernst eingerichteten Läden und

Schaufenstern die Scharen der Neugierigen . Biele
Arbeiter und Arbeiterinnen aus den umliegenden
Dörfern waren darunter , die bei den schlechten
wirtschaftlichen Berhältniffen ihr « Nikolo - und
Weiynachtscinkäuse nur in der Phantasie besorgen
können . Fernab vom Trubel leuchteten die Fen¬
ster der Ferdinandshöhe , einem in freundlicheren
Jahreszeiten vielbesuchten Aussichtspunkt im

Weichbild d « r Stadt . Auch diese Statte hat ihren
Platz in der Geschichte unserer Bewegung , weil
dort bald nach dem Umstürze die deutschen sozial¬
demokratischen Jugendorganisationen der Sude¬
tenländer in einen mächtigen Verband zusammen¬
gefaßt wurden , der allerdings schon nach kurzer
Tätigkeit den SpaltungShiebcn der Kommunisten
erlag .

Ein Spaziergang auf die Ferdinandshöhe
war nach der seelischen Hochsvannnng der Partei¬
tagsdebatten eine schön« EicholungSstunde . Bon
ihrer Terraffe kann man erst die Ausdehnung und

Bedeutung dcS Auffiger Jndustriekesselü über¬

sehen. In » Lichtineer der Abcndstitnden zeigt
Aussig keineswegs das Format einer Kleinstadt ,
wie es der bescheidene Eindruck seines Markt¬

platzes Vortäuschen möchte . Ringsum ein Kranz
bedeutender Jndustricorte : am jenseitigen Ufer
die „Schicht " - Stadt S ch r c ck e n st e i n, anschlie¬
ßend Großpricscn , stromaufwärts stellen
Nestomitz , Pömmerke . Schönpriesen
dir Perbindung mit dem Bodenbacher Industrie¬
gebiet her . Gegen Teplitz bildet das hinter Glas¬

hütte gelegene Türmitz ein star ' eS industrielles
und sozialistisches Außenfort . An jedem Elbeufer
ein « internationale Bahnlinie » über die Elbe don «

ncrn dih von Brüx , Dux und Tevlih kommenden

Kohlenzuge » unter der Eisenbrückc gleiten breit¬

gebaute Lastkähne , die den Reichtum Böhmens ,
Kohle , Zucker , Obst gegen Mitteldeutschland und

Hamburg tragen . Welch ein bedeutsames kom¬
munales Zentrum könnten diese znsammcnhan -
genden volkreichen Siedlungen sein , wenn sie die

Eigenbrödelei und Herrschsucht dcS BürgertinnS
nicht in eine ganze An,zahl von BerwaltnngS -
gemeinden zerriffcn hätte ! Auf diesem Gebiete ist
noch viel Arbeit zu tun !

Zahllose Lichter leuchten ans dem Elbekcssel
entpor , spiegeln sich in deii Fluten deS Stromes ,
begleiten seinen Lauf oder verlieren sich dort , wo
die Hügel des Mittelgebirges und die Kämni « des

Erzgebirges den Horizont abgrenzen . Wächter des

Verkehrs , Zeugen werktätige » und kiiltnrellcn
Lebens sind dies « vieltauftnd Flammen . Und sie

erzählen auch davon , daß da unten in den Zins -
kaserncn der Stadt wie draußen in den Hütten dec

Dörfer in vieltaiiiend Herzen die Flamme des

Sozialismus brennt . Fast ein Viertclkmudcrttan -

send Stimmen hat dieser Auffiger Bezirk am

27 . Oktober für den Sieg ilnserer Partei in die

Wagschale geworfen ! Ans einem solchen Bollwerk
der Liebe und der Treue zur . Partei läßt sichs gut
beraten , denn mag kommen was will : eher er¬

löschen alle Lichter am Elhstrom , auf seinen Bah¬

nen , in seinen Fabriken , bevor das trolüge Pro¬
letariat Deutschböhmens seinen Freiheitsidealcn
untren wird .

Veramsnn - tod .
Pilsen , 2. Dezember . Jni Krimichschacht bei

Nnrsct - an ivnrde der Bergmann G « r st n c r ans

Dobraken durch ein niedergehendes Floh ver¬

schüttet und auf der Stelle getötet .

Einem zweiten Arbeiter wurde das Bein zer¬
schmettert . Gerstner hinterläßt eine Witwe und

mehrere unversorgte Kinder . 5
*

Westfrankfurt (Illinois ) , 2. Dezember . Bei
einer GrubengaSexplosion wurden sieben Berg¬
arbeiter getötet . 15 gelang « S sich zn retten ,

ch

Wenn da » Förderseil reifet
Bochum , 2. Dezember , In einem Stapel -

schacht über der 615 Meter - Sohl « der Schacht¬
anlage „tzannibal " riß gestern um 4 . 30 Uhr
morgens bei Schluß der Nachtschicht während der

Auffcchrt das erst vier Monate alte Förderseil .
Auf dem Korbe befanden sich in : Augenblick des

Seikbruchs drei Leute . Ein Mann war sofort wt ,
die zwei anderen wurden schwer verletzt ins

Krankenhaus eingeliefert , wo sie nach wenigen
Stunden starben .

Ach selbst enthauptet .
Sonnenburg ( Neumark ) , 2. Dezember . Ten

Blättern zufolge hat im hiesigen Zuchthaus
ein Gefangener dadurch Selbstmord verübt , daß
er seinen KoPf unte r das Messer einer

Schneidemaschine legte und sich selbst
enthauptet «.

Me Lpser von Marseille .
Marseille , 2. Dezember . Die Zahl der in¬

folge des Einsturzes von zweiHäusern
zu beklagenden Opfer steht noch nicht genau fest.
Bisher sind 12 Tote gezählt worden , doch be¬

fürchtet man , daß noch fünf Leichen unter
den Trümmer » liegen . Unter den elf Verletzten
sind neun schw « rv crwunde t.

Sin Seudarm van Räubern erschlagen .
Krems , 1. Dezember . Im Kamptal erregte

bei Gräfenegg eine Bluttat , der der Gendarmerie -

Postenkvmmandant zum Opfer fiel , Aussehen.
Der 51jährige Gendarm ist vernnitlich wäh¬
rend einer Streifung von El » bre¬

ch crnüberfallen und in bestialischer Weise
erschlagen worden . Seine Leiche wurde heute ans
der Karnp gezogen . Sie >var in furchtbarer Weif«
zugerichtet . Die Arni « und Beine waren mit
Stricken an den Körper gefesselt . Man nimmt an ,
daß es die Räuber auf das Postamt abgesehen
hatten , wo Ende des Monats gewöhnlich große
Beträge zusammengezogon werden , die zur Be¬

zahlung der zahlreiche»« Angestellte «« des Gräfen -
cgger Schlosses dienen .

Di « irrsinnige Tochter erschlägt
den Vater .

Bischofswerda ( Sachsen ) , 2. Dezember . Im
benachbarten Uhyst w« «rdc heute nachts der in

feinem Bette schlafend « 77 Jahrealtc Ren¬

tenempfänger Knichatar von seiner 85

Jahre alten geisteskranken Tochter mit einem
Beil erschlagen . Der Tod trat auf der
Stelle ein . Die geisteskranke Tochter war feit
Auguft aus der Anstalt Arnsdorf beurlaubt .

De « Vater mit siedendem Wasser übergossen .
In Pichla bei Bad Gleichendem ereignete sich
ein Fall unerhörter Roheit . Der Besitzer, Musiker
Fink , hatte nur die Hälfte seines Besitzes feinem
Schwiegersohn übergeben . Die andere Halste sollte
er erst »«ach dem Tode Finks erhalten . Es kam

zu Streitigkeiten , in deren Verlauf der Schwieger¬
sohn Fink an den Händen packte , «vährcnd die
eigene Tochter den Vater mit siedende «» Wasser
überschüttete . Fink erlitt besonders am Kopf furcht¬
bare Brandwunden . Fink wurde »«ach Graz ins
Landeskrankenhaus gebrach«.

„FriedenStag zwischen den Nationen " . In
PreNburg wurde Sonntag vorinittag im s l o-
wakifchen Nationaltheater ein „Frie¬
denstag zwischen den Nationen " veranstaltet . Die
Feier eröffnete der Vertreter des Bürgermeister »
Dr . ArauS mit einer flotvakischen und deutschen
Ansprache . Hierauf sprach der slowakische Jurist
Kunosi , der ungarische Jnrist Balogh und der
deutsche Jurist Böhm .

ZugSzusammenstoß. Aus Mährisch -
O st rau wird berichtet : In der Nacht vom 30 .
November auf den 1. Dezember überfuhr in der
Station Polanka bei Schönbrunn ein Güter¬
zug die Grenze und stieß mit einem anderen Gü -
terzug zusammen . 18 Wagen » vurden dabei be¬
schädigt und die Eisenbahnstrccke verrammelt . Der
Eisenbahnverkehr würde erngeleisig bi » in die
Abendstunden des 1. Dezember aufrechterhallen ,
von « vann ab er wieder norinal Ivar .

lieber «ine halb « Million geraubt . I » der
Nacht zum Samstag »vurde auf ein Pariser
Postamt ein raffinierter Einbruchs¬
diebstahl verübt . Als die Beamten um acht
Uhr früh ihren Dienst antraten , fanden sie den
Kasscuschrank erbrochen und den Boden mit Kaf-
senpapiercn und kleinere » Geldscheinen bedeckt , die
die Einbrecher nritzunehmen verschmähten . Die
Untersuchung ergab , daß die Diebe durch einen
Nebeneingang in das Postamt gelangt sind , der
nur durch eine »« Holzriegel versperrt war . Die
Summe d « S geraubten Bargeldes beläuft sich aus
eine halbe Milliou , während die Höhe der
gestohlene »! Wertpapiere noch nicht festgestellt wer¬
den konnte .

Ein « englisch « Prinzessin in Moskau ver¬
haftet . „ Daily Diail " berichtet aus Riga , Prin¬
zessin Sophie Lieven , di « Schwägerin
des letzten Lordmayors von London Sir
Kynaston Studd , sei in Moskau verhaftet und vor »
der GPU ««ach dem Lubjanka - Gefängniö gebracht
wopden .

Der erst « Transport deutschstämmiger
Bauern aus Ri « ß l a n d ist Mo««tog mitternachts
irr E h d t k n h u e n cingetroffe ».

Eisenbahn und Auto . Ji « W h i t t i e r ( Ca-
lifornien ) wurde ein Autoinobil von ein ««»« Cisen -

bahnzuge «»faßt , wobei di « sechs Insassen
des Kvafttvagen » getötet wurden . — Ei » ««ach
New Aork fahrender Sonderzug ist ii « der Station
Onley entgleist . Hiebei wurden neun Perso¬
nen getötet und 26 verletzt .

Feuer in einer chemischen Fabrik . Sonntag
nachmittag brach in der chemische «« Fabrik der
Bruder Hausmann in Neu - Oderberg in
c' »««r Werkstatt « beim Teerkochen dadurch
ein Brand au » , daß der Teer über den Rand des
Kessels floß und sich an dem unter dem Kessel
brennenden Feuer entzündete . Der Brand dehnt «
sich auf die weitere »« Räumlichkeiten aus » wo auch
zwei Waggon » Pappe lagerten . Die horbeigceiltc
Feuerwehr war beinüht , die umliegenden Objekte
zu schütz««», da in dem nahen Kesselhaus die Gefahreiner Keffelexplosion bestand. Schließlich gelang
e», de » Feuer » Herr xu. werden . Der anaerichtric
Schaden «vird auf 300 . 000 Kronen geschätzt .

Ein « Gcmeindrkassa auSgrraubt . In Altstad
bei Friedek raubten in der Nacht auf Montag un -
bekanM « D«ebe die Gcmciirdekaffc auS » «vobci
ihnen « in größerer Betrag in die Hande fiel . Die
Nachforschungen nach den Tätern wurde « « ein
geleitet .

„ Unklare Belege " . Das Prcßbüro mcldei .
Mit Bezug auf die Zeitt «ngsn«eldungen über di. "
Veruntreuung von Gelder » , die zur
Entschädigung der von der seinerzeitige » Expl «
sion betroffenen Bewohner der Tischler -
g a s s e bestimmt »varen , muß konstatiert tverden .
daß diese die entsprechenden Betrage schon längst
erhalte «« haben . Die beim Militärprokuralor
durchgeführten gerichtlichen Unters » ,
chungen gegen denOffizier , der mit
der Liquidierung der Gelder betraut war , betrifft
von der «ine Million übersteigenden Gesamt «

umme bloß unklareBelcgeüberunge -
ähr 12 . 000 Kronen . Ob es sich um eine

trafbare Tat handelt , wird erst d»«rch das gericht¬
liche Versehren festgestellt werden .

Mifelungen « Flucht . Sonntag wurde in
Aussig der Dieb Eduard Zmrzly verhaftet ,
der in letzter Zeit in Dubkowitz ein « Kasse auS -
aeranbt und 15 . 000 Kronen aus ihr entwende «
sowie in der Strumpffabrik in Rosenthal bei
Graupen Strümpfe im Werte von 29 . 000 Kronen
gestohlen hatte . Die Gendarmerie erfuhr , daß er
sich bei seiner Geliebten in Schönvricsen aufhalte ,
und begab sich dorthin , um Zmrzly zu verhaften .
Ms sich die Gendarmen dem Hause näherten ,
sähe»« sie den Räuber im Nachtgewand vom
Erker des Nachbarhauses herabstcigen. Der Räu¬
ber flüchtet « zum Hafen , bestieg hier ein
Boot und fuhr davon . Erst als die Gc» « davn » en
drohten , von der Waffe Gebrauch zu machen ,
kehrt « er an » Ufer zurück und wurde verhaftet .
Seine Verbrechen gestand Zmrzly ei «« und nannte
seine Kornplizen .

Ei « Senator der tschechischen Nationalsozia¬
listen gestorben . Montag , um 8 Uhr früh , starb
in Kuttenberg im Mer von 49 Jcchven der
Klempnermeister und Senawr der tschechoslowa¬
kischen nationalsozialistischen Partei , Ferdinand
Raima « . Der Verstorbene wurde nach dem
Umsturz « Bürgermeister der Stadt Kuttenbcrg ,
welche » Amt er durch 10 Jahre inne hatte . Bei
den letzten Wahlen wurde er in den Senat ge¬
wählt .

Wiener Gemeindeauftriig « für die Mannes -
«uann - Röhrenwerke . Wie di « „ Stunde " mel¬
det , hat die Genreinde Wien soeben mit den Man «
ncsmann - Rvhrcn - Wcrkcn ( Komotau ) einen Ver¬
trag abgeschloffen, tvonach sie ihren Gosamttodars
an Stahlgußrohren für die Jahre 1930/31 be «
den genannten Werken eindeckt . ES handelt sich
hiebei um jährliche Lieferungen von je 5000 Ton¬
nen im Betrage von je 5 bi » 7 Millionen Schil -
ling .

Sine Frau mit dem Küchenmeffer ermordet .
In Dortmund «vurde in der Sonntag¬
nacht auf der Straße eine Frau mit einer schwe¬
ren Stichverletzung am Halse tot aufgefunden . Die
tödliche Verletzung war ihr mit einem Küchen -
fleischmesfer beigeoracht worden , >n»d zwar mit
solcher Wucht, daß cs abgebrochen war . Die Kri¬
minalpolizei hat bereits eine Spur ausgenommen
und hofft , den Täter in kurzer Zeit zu finden .

Freispruch einer mörderischen Schönheitskö¬
nigin . „ Chicago Tribun « " «neidet au » Mexiko :
Frau Widal , die kürzlich ihren Mann ermor -
det hat , der sie, obwohl er bereit » verheiratet
war , geheiratet hatte , wurde vom Schwurgericht
freigcsprochen . Frau Widal wurde bei der vor -
jährigen internationalen Schönheittkonkurrenz als
„ Miß Mexiko " zur mexikanischen SchönheitNöni >

gin gewählt .

Autosturz in den Straßengraben . Gestern
früh gegen sieben Uhr stürzte auf der Linie Dux
—Radowesitz ein Autobu » beim Schwazer
Schotterwerk in den Straßengraben . Der Len¬
ker kam infolge de » Nebel » zu weit an den Stra¬
ßengraben , verlor die Orientierung und stürzte
die drei Meter tiefe Böschung hinunter . Der
Wagen war glücklicherweise nur von einer Frau
besetzt . Die Frau wurde mehrfach , jedoch nur
leicht verletzt . Der Lenker trug keine Verletzun¬
gen davon . Der Materialschaden ist beträchtlich .

verscheuchte Kasseneinbrecher . In der Nach :
des 1. Dezember bcnlcrktc der Wachrnann Bk iza
au » Tschentschitz (bei Lann ) in der Kanzlei der

Raiffeisenkasse ein verdächtiges Geräusch. Er lief
auS der Wohnung und gab Alarmschusse ab . In
der Kanzlei befanden sich Einbrecher , die das
Feuer erwiderten und dann die Flucht ergriffen .
Die Kaffe N«ar bereits a «gebohrt . Die Einbrecher
arbeiteten in - Handschuhen und trugen Ueber-
schuhe , so daß sie keine Spuren hinterließen . Die
Gendarmerie hat die Nachforschungen emgeleitet .



Wie 8.
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Spsrtsonberziig « Mn Prag . Di « Staat - bahn-
direktion Prag - Süd teilt mit : Äu der ' heurigen
Wintersaison wird die Ttaatebahndirektion Prag -
Lüd an jedem Lainstag um 13 Uhr 27 ab 7. De¬

zember 1929 (letzte Fahrt an : 29. März 1930 ) einen

Sportsonderschnellzug von Prag - Wilsonbahnhos nach
dem Riescngebirge abfertigen . Die Rückfahrt er¬

folg! stet « am Sonntag , und zwar beginnend mit
dem 8. Dezember 1929 (letzte Fahrt am 80. März
1930). Die Lportsonderschnclhüge werden wie Im

Vorjahre direkte Wagen nur 3. Klasse nach Polaun ,
Rollwitz , Hohenelbe , Freiheit - Johanni - bad und zu¬
rück führen . Die Fahrpläne dieser Schnellzüge ivie

auch di « Lage , an welchen sie Verkehren , sind in
den Aushänge - Fahrplänen enthalten . Außerdem
assichiert die StaatSbahudirektion Prag - Süd be¬

sondere Plakate , in welchen der gesamt« Fahrplan
von Prag nach allen Ziclstationen der direkten

Wagen sowie andere Bestimmungen über diese
Schnellzüge angeführt sein werden . Zu diesem
Zug« werden besondere Retsurfahrkavten
ausschließlich in Prag - Wlsonbahnhof Kasse Nr . 13
ab Montag die ganze Woche hindurch von 9 —13
und von 16 —19 Uhr und DamStag , dem Tage der
Abfahrt , biß 13 Uhr für den Einheitspreis von
K 28 . — au- gegeben . Zu diesen Fahrkarten ist
gleichzeitig eine Anweisung zur Benützung deS
SportsonderschnellzugcS für 1X zu kaufen . Weitere
Gebühren werden nicht eingehoben . Relatio » nS -
fahrkarten mit drei - und vlerzehntägiger Gül¬
tigkeit werden in Prag - Wilsonbahnhof , Teni - bahn -
bof und Mafarylbahnhof ( je nach den AbfahrtS -
stationen der Relation ) und in anderen Orten
gleichfalls auf den Bahnhöfen , und zwar ohne jeden
Zuschlag und nur zu dem auf der Fahrkarte aus -
gewiesenen Preis auSgegeben . Nähere Jnforma -
lionen erteilt dir TtaatSbahndirektion öder der
Vorstand jeder Station .

Professor Dovisat in Prag . Ter bekannte
deutsch« Zeitung - Wissenschaftler Univ . - Prof . Dr .
Emil Dovisat , Direktor deS Instituts für Zel -
tung - kunde in Berlin , wird am Donnerstag ,
den 2. Dezember , um 4 Uhr nachmittags (pünktlich ) ,
in der Freien Schul « der politischen Wissenschaften
in Prag Is . , Krakovska 61111 , über das aktuelle
Thema „ Dir jüngste Entwicklung der deutschen
Presse " spreche ». Ter Vortrag ist allgemein zu¬
gänglich. Ter Gaswortragende gehört zu den pro¬
minentesten Vertretern der jungen ZeitungSwissrn -
schasi, sein Name hat internationalen Klang . Mit¬
ten auS der journalistischen Arbeit wurde Professor
Tovisat auf den eigen - für ihn geschaffenen Lehr¬
stuhl an der Berliner Universität berufen .

Ein betrügerischer Pontier . Nach einer Mittei¬
lung der Hamburger Kriminalpolizei ist gegen den
in Berlin geborenen Hamburger Bankier Paul Sick ,
dn in den » dringenden Verdacht steht , al - Inhaber
einer Homburger Bankfirma Depotgelder unter¬
schlagen zu haben , Haftbefehl erlassen worden . Paul
3ick verschwand am 22. November aus Hamburg ,
nachdem er vorher erklärt hatte , er wolle in Berlin
Bekannte aufsuchen . Nach he », Feststellungen der
Berliner Polizei . hat . er sich aber dort anscheinend
überhaupt nicht aufgchalteit . . ' .. .

Sic falsche Braut geheiratet . Ter amtierende
Pastor der St . Anita - Kirche in Montevideo
war mit Eheschließungen außerordentlich überlastet
und hatte sich eine Virtuosität in unglaublich
schneller Trauring erworben . Als dieser Tage zwci -
»ndvierzig Paare deS kirchlichen Segens harrten ,
passierte Ihm eine peinliche Verwechslung . Die ans -
nahmSloi Iles verschleierten Bräute waren in be¬
stimmter Reihenfolge ausgestellt , ebenso die ent
sprechenden Bräutigame . Und so wollte eS der
Zufall , daß in der Rethensolge der Bräute eine
Verwirrung eiustand , die bei der einen der Trau¬
ungen bewirkte , daß der 10. Bräutigam die

17. Braut am Altar fand , die «r als solche wegen
ihrer tiefen Verschleierung nicht erkannte . Die
Braut ihrerseits hatte kaum Zeit , „ Ja " und
„ Anten " zu sagen, als sie es merkte , daß sie den
falschen Bräutigam erwischt hatte . Darob große
Bestürzung und lange Diskussionen in klerikalen
Kreisen , ob die Ehe gültig sei oder die Scheidung
wegen Ungültigkeit überflüssig.

Zwei Millionen gesresien . Bei der letzten Revi¬
sion der Staatsbank auf den Philippinen fand
man bei den Reservevorrätcn der Bank an ameri
konische » Dollarnoten über zwei Millionen Dollar
von Raiten zerfressen . Man kann sich nicht er¬
klären , wie die Tiere in di « Tresors hereingekom¬
men sind, man vermutet indes , daß , als bei der
Im vorigen Jahre stattgefundenen Revision die
Panzertüren ausstanden, sich zwei Ratten ein¬
geschlichen haben , die sich dann bei der wertvollen
Nahrung unheimlich stark vermehrt haben nrüflen .
Eine besondere Merkwürdigkeit bei dem Borsall ist,
daß nur die Notenpakete angesrrssen wurden , inde -
die in demselben Raum lagernden Efsektenpakete
nahezu unversehrt vorgefunden wurden .

Eine Vrabschrift für Llemeuee « u .
Der Frankfurter Zeitung wird an - Landau in

der Pfalz geschrieben :
Ali Anfang 1919 die französische Besatzung im

besetzten Gebiete u. a. in Landau auch «inen
Teil der Räume eine - Rebenbahnhofet beschlag - -
nahm , hatte , suchten sich dir in jenen Räumen

untergebrachten französischen Soldaten

die Stunden zu verkürzen , indem sie Innen - und
Auhenmauern mit Inschriften bekritzelten . Bon
lautet ein Vierzeiler folgendermaßen :

Quand Clemenceau uv Jour quittari
ce monde .

Nous braves poilus derirons sur sa tombe :
lei repose en paix
L’ assassln des Fraogaia .

( Wenn Elemeneeau einst diese Welt verläßt ,
schreiben wir tapferen Landser auf sein Grob :
Hier ruht in Frieden der Mörder der Franzosen . )

Lch » » chst » « .
SPT . Durchlaucht legten Werl darauf , sich

demokratisch zu gebärden . Sie begaben sich in die
Anstalt der öffentlichen Wohlsahri und ließ «» sich
Vortrag über di « Insassen halten . Durchlaucht
hielt «» eS für verdienstlich und tröstlich , jedem der
armen Teufel ein Sprüchlein zu sagen .

Zn der Nervenheilanstalt zeigte der Oberarzt
dem erlauchten Herrn einen schweren Fall von

Schwachsinn . Der Herr Doktor hielt eine große
fachmännische Rede über diese Krankheit nnd der
Patient hörte ebenso aufmerksam zu, wie der hohe
Besucher . Endlich sprach dieser : „ Sehr interessant .
Ich bewundere die Weisheit der Natur , die e - gütig
gefügt hat , daß die Kranken selbst von ihrem Leiden
nicht - merken . — Du kannst deinem Schöpfer dank¬
bar sein ", sagte er zu dem Patienten .

„ Du auch " , antwortete der und dredie Seiner
Durchlaucht den Rücken . Alfred Auerbach .

wie bnOUte leih ( Erfttltunaen ?
Von Sr . H. Wegner .

Erkältung ist in der gegewvärtigcn Jahre - zeit
ein leider nur zu aktuelles Ereignis und deshalb
wohl wert , daß wir un » ein wenig mit ihr Insassen !
Vorerst : wa » sind die Ursachen der Erkältung ? —

„Hier stock ich schon —" So groß di « Fortschritte
der modernen Medizin sind — so gering ist die
Kenntnis von den wahren Ursachen der Erkältungs¬
krankheiten . Es gibt Forscher , die sic hauptsächlich
auf Infektion z urückfiihren , andere wieder weisen
auf die nötige klinlatische nnd persönliche Disposi¬
tion dazu hin . E - wird beides sein — also die

Infektion und die Disposition .
Die Ursachen der Erkältung zu kennen , wäre

aber deshalb so wichtig , weil man mir gegen da -
sich schützen kann , wa - man kennt . Ein paar Fin¬
gerzeige liefert aufmerksam « Beobachtung . Seit un¬
denklichen Zeiten wird behauptet , daß stark « Abküh¬
lung nnd Durchnässung der Füße Erkältung hervor -
rufen . Vor ein paar Jahren haben min medizini¬
sche Forscher die - ausprobiert ; si « setzten ihre Füße
besonder - stark der Nässe nnd Kälte aus — und

diese Erkältung stellte sich auch prompt ein , während
der gesamt « Körper sowohl Feuchtigkeit al - auch
Kälte ziemlich gut ertragen konnte , ohne daß krank¬

hafte Erscheinungen eintmten .
Aber e- sind nicht die Füße allein , die Erkäl¬

tungen bewirken können ! Zwei Düsseldorfer Aerzte ,
di « Doktoren Bachnrann nnd Fleischer, haben in
dem hygienischen Institut der Düsseldorfer Akademie

Versuche gemacht , welche die Ursachen der Erkältung
erforschen sollten — und zwar nicht mit den Füßen ,
sondern mit den Händen Die Temperatur der

Fingeroberfläche bei de » verschiedensten Graden
wurde genau beobachtet sowie dir dabei im Körper
eintretenden Wirkungen . Wenn die normale Zim -
mertemperattlr 18 bis 19 Grad beträgt , so hat die

Fingeroberflächc etwa 80 Grad Celsius . Brachte
man nun die Fingcrtemperatur auf 22 Grad her¬
ab , so trat vorerst nur «in Kältegefühl ein , das sich
auf die Hände beschrankte . Aber je mehr man die

?kbkühlung fortschreiten ließ , desto mehr dehnt « sich
das Kältegefühl über den ganzen Körper aut . Und
bei 20 Grad war bereit - eine deutliche Allgemein¬
störung da. Frostgefiihl im ganzen Körper , ziehende
Schmerzen im Rücken und in den Gliedern , kurz ,
die Frühsyniplome der Erkältung traten auf . Und

schließlich kam e- dann zu Kälteschauern , die den

ganzen Körper erschütterten — die experimentell er¬
zeugt « Erkältung war eingetreten .

Run machten die Gelehrten Versuche , in denen
sie ihren ganzen Körper einer starken , allgemeinen
Abkühlung au- sehten , und dabei traten keine nach¬
haltigen Störungen de - OrganiSnm - auf ; Erkäl -

tung und Schnupfen blieben aus . Und so schließen
imn die beiden Aerzte , daß eS vor allem dir örtlich
begrenzten Abkühlungen lind , die zu einer Erkäl¬
tung führen , während eine gleichmäßige allgemeine
Abkühlung des Körpers die - nicht lo stark bewirkt .
Wie aber die - alle - znsammrnhängt , ist noch nicht
ergründet .

Daß r - mit der lokalen Abkühlung als Erkäl »

tungäursache etwa - auf sich bat , beweisen jene Fälle ,
wo Menschen , di « länger « Zeit gezwungen waren ,
die Hände nasser Kälte auüznsetzen . von Erkäl¬

tungskrankheiten befallen wurden . So z. B. Frauen
oft beim Waschen der . Wäsche im kalten Wasser ;
oder beim Hantieren mit EiS .

ES ist eine altbekannte Tatsache , daß Erkältung
die Widerstandskraft des Organismus gegen In¬

fektionskrankheiten herabsetzt — ein triftiger Grund

also, sich möglichst vor Erkältung zu hüten . Denn
der Möglichkeit einer Infektion sind wir im täg¬
lichen Leben so millionenfach auSgescy : , daß wir gar
nichts ttin können , als durch vernünftige gesund «
Lebensweise , zu welcher auch Vorsicht vor Erkäl¬

tungen gehört , die Festung unsere - Körpers gut
vor diesen unsichtbaren , aber so gefährlichen klein¬

sten Feinde » zu verbarrikadieren .
Die Erkältung ist der treulose Pförtner , der

dem Bazillenhecr Tür und Tor ösknet !

Emerentias Kreuz .
Zn diesem Winter hatte Emerentia Wach ,

tklhuber fast gar kein « Gäste inr Hause . Außer
den« kranken Studenten , den ihr der gleichfalls
vereinsamte Badearzt bald wegschnappte , und
deni junge » Lehrer , der auf einige Tage zum
Skifohren hcvaufgekommeu war , wohnt « nur die

Schriftstellerin da, die wenig >rnd manchmal
gar nichts zahlte ( aber warum sollte man ihr
kündigen; die große Pension stand leer genug ,
mw außerdem wußte sic auch nicht wohin , die

Arme) .
Fast den ganzen Tag brachte Emerentia

jetzt drunten in » Erdgeschoß in der großen ,
düsteren, aber warmen Küche zu . Manchmal kam
der Franzl herein , ihr Neffe , de » ihr Mann als

Arbeitsburschen angenommen hatte , »ind den er
nun von früh bis spät draußen ini Schuppen
Hol; hacken ließ , wärmte sich, lacht « mit große «!
Mund , aß viel . Abends , nachdem er Taute ein
vaar Groschen abgebettelt hatte , ging er mit

seinen Freunden ; um Schnhplatteln , _
Die Schriftstellerin im erste » Stock suchte

sich am Morgen selbst Holz im Wald « — sie
nannte das einen Sport —, arbeitete auf ihrem

Zimmer bis zur Dämmerung und kam schließ¬
lich, um Licht zu sparen , nrit einem Buch oder
einer Handarbclt zu Emerentia in die Küche .

Aach dem Abendessen spielten die beiden Franc «
«ine Partie Schach ( ein etwas vereinfachtes
Schach, das nicht nur eina » Weltschachmeister
zum Lachkrampf gebracht hätte . )

Auch wer von Beruf - wegen nicht zupsycho -
logischem Scharfblick verpflichtet war , wie diese
Schriftstellerin beispielsweise , mußte bemerken ,
daß er mit Emerentias Ehe nicht zum besten
stand. Der Mann kam nientals in di « Küche .
Wenn er nicht draußen mit den Mistbeeten zu

schassen hatte , hielt er sich droben in der über¬

heizten Stube auf , in der er auch zusannnen mit
dem. kleinen Töchterchen schlief. Emerentias

Schlafzimmer lag am anderen Ende des langen

Flures . Und dann — gab e - da noch eine blonde

Schtvester der Emerentia , « ine ehemalige Eh¬

rerin , die, als sie bei Kriegsausbruch stellungs¬
los ans dein Ausland gekommen tvar , Emeren¬
tias Einladung angenommen und zu einem an¬
scheinend lebenslänglichen Besuch verlängert
hatte . Diese Lehrerin schien sich droben als

eigentliche Hausfrau ; n fühlen . Sie ordnete die
Stube des Gärtners , leistete ihni Gesellschaft
und erzog die kleine Emerentia , die n » an immer

seltener zur Akutter in die Küche ließ . Ta die

Mochten Einnahmen dieses Winters es Eine «
rcntia nicht erlaubte », sich Personal zu halten ,
so erschien sie bald als der Schwester und des
Mannes Magd : sie kochte das Essen für sic,
brachte cs herauf , wusch ihre Wäsche , reinigte
ihre Schuhe . Man sprach kaum mit ihr .

Als die Schriftstellerin längere Zelt hin¬
durch im Hanse lebt «, fragte sie eines Abends

nach der Schachpartie : „ Warum lassen Tie sich
das alles gefallen . Fran Emerentia ? "

Die gute Frau , die auf diese Frage nur ge¬
wartet haben mochte , erzählte : „ Denken Sie

nicht , ich sei immer solch ein Aschenbrödel ge¬

wesen! . . . Früher , ach, ick? war ein stolzes
Mädchen . . . Wir Geschlvister haben alle etwas

Tüchtiges gelernt . Fch tvar Küchenchef in eine «!

große » Schweizer Hotel , nnd als Fürst Bülow

eininal bei uns gespeist hatte , mußte mich der

Direktor rufen lassen, und sie Haven mich ge¬
lobt . . . Ich sparte viel , aoer heiraten wollt «

ich nicht . Mein Mann hak gedrängt und ge¬

drängt , und schließlich hab' ich nackqogebcn , ihm
alles Geld überlassen und wir sind hieher ge¬

kommen , und er hat da - Haus gekauft . Ich
richtete ein « Fremdenpension ein . Die daS Her¬
gängen ist! DaS tvar ein Leben treppauf , trepp ,

ab ! Da hab ' ich nichts angefaßt ; dazu waren die

Mädel da . Ich konnte nur inlmer kommandieren

und nachsehen , daß es meinen Gästen gut ging .
Mein Mann hielt sich abseits in seiner Gärt¬

nerei ; ich mußte Ihm Obst und Getnüs« bezah -
! len . . . Damals merkte ich schon : er hat mich

nur tvcgen des Geldes genommen : aber zu Na¬

gen gab er mir tvciter keinen Grund . . .

Erft al » meine Schwester ins Hans kam . . .
Anfangs tvar Ich dagegen blind . Dann sah ich,
wie sie sich in den Ecken heritmdrückten und sich
küßten. Zch paßte auf ; ich schlich mick ) nacht »
vor ihr Zunmer und riß die Türe ans . . . da

sprang er slugS zum Fenster hinaus . Ich
schimpfte. Sic tvarcn still und stellten es heirn -
licher an . Aber dann brachte sie ihn in ihre Ge¬
walt und hetzte ihn gegen »lick) auf und er be¬

gann mich zu schlagen. Sülch das Kind miß¬
handelte er . Tie ging umher mit frechen nnd

triumphierenden Bucken . . . Ich sagte ihr ' S deut¬

lich , sie möchte mein Hans verlassen . Ta lachte
sie mir ins Gesicht : Tein Hau » ? DaS HauS

gehört dem Bastel , und bei ihm bin ich zu
Gast ! "

Freilich gehört ihm das Haus auf dem Pa¬
pier , weil ich so ein dnnunes und vertrauens¬

seliges Weib getvesen bin ! To ist es denn iimner

schltNtmer geworden . Tie haben sich immer mehr
herauSgeuommc » , Zum Pfarrer bin ich gegan¬
gen und habe ihm geklagt . Er hat von der

Kanzel herab aus die Ehebrecher gewettert . Mein
Mann hat dninten gesessen , al » ging ' » ihn nichts
an . . . "

„ Warum lassen Sie sich nicht scheiden ?"
unterbrach sie hier die Zuhörerin .

„Ach, liebe Frau , hundertmal wollte ich
fort ! Aber das ist hier niein « Arbeit , >nein
Brot . . . Soll ich als ältere Frau in der

Frenrde Magd tverden ? Dann lieber hier . .
Sie horcht « nach oben . Schwere Stiefel

stampften über die zitternde Decke .

„ Und soll ich das Feld räumen ? " fuhr sie
leiser fort . „ Da - wollen sie ja nur . So lange
ich hier unten bin , können sie ihr Glück nicht
restlos aenießen . "

„ Wenn Sie daran denken , müsse » Sie es
eben tragen . . . "

„ Ja, " sagte Emerentia feierlich , „ich will
es kragen,, . , K. Dorf .

MMM lH öMM
Aussperrung der ArbeUerschast der

rauuwuldrr Maschiuenfabrir .
Mit 2. Dezember hat die Tannwalder Ma¬

schinenfabrik der Firma Lederer und Wolf ihre
gesamte Bclegicha . fi von - 120 Mann auSgefverrt
und gleichzeitig auch die Entlassung des Betrieb »,
ausschusses verfügt . Ter Konflikt entstand dar¬
an » , daß die Firma von den Arbeitern die Zu¬
stimmung zn einem 30 - bis 80prozentigen Ak
kordabbau verlangte . Die Arbeiterschaft war « »ad ;
langwierigen Verhandlungen bereit getvesen , einer
Regulierung der Akkorde und einer teilweisen -

Herabsetzung zuzustimmen . Tie Firma beharrte
jedoch auf der restlosen Anerkennung ihrer For¬
derungen , die für die Arbeiterschaft tinannehmbar
waren . To verfügt « nun die Firma die Gesamt
anSspernuig , deren Dauer unabsehbar ist.

Gleichzeitig har der Hauptverband der Jndu
stric den Kollektivvcrtrag für die Metallindustrie
des Reichenberger Gebietes zum 81 . Dezember ae
kündigt . Die Herrschaften »vollen also die sich
ctnms verschlechternden Konjnnkturverhältnisse zu
ihren Gnnsten ansnntzen und durch Tcharfmache
reien die Arbeiter um ihre bisherigen Errungen
schäften bringen . Diese "Absichten tverden aller
oingS an der Entschlossenheit der Arbeiter schei¬
tern , Die Tannwalder Maschinenfabrik ist fiir
alle Metallarbeiter strengstens gesperrt !

-- Regelung
des Stuhlgangs

Meine Cvroou .
Das weiße Nashorn stirbt aus . Ein merkwürdig . .

Ti « r ist dis weiß « Nashorn , da - hauptsächlich au »
dem Grunde wenig bekannt ist , weil es sich nicht
fangen läßt . Selbst der Zoologische Gari « n von Khar -
tum , der fast all « Tierarten kennt und besitzt , hat von
ihm nicht «in einziges Ezemplar . Der Direktor diese ?
Zoo - äußerte sich kürzlich solaendermaßen über da¬

weiß « Ra- Horn : „ Fimner wieder bekommen wir, " so
schreibt er , Anfragen von allen möglichen Zoologischen
Gärten der Welt nach weißen Rhinozerossen , und die
Amerikaner haben bereit - die größten Summen gebo -
ten , wenn wir ihnen «in solches Tier liefern , aber der
Versuch , sie in der Gefangenschaft zu halten , ist so
hofinungSloS , daß unsere Regierung nicht mehr län¬

ger gestaltet will , sie zu jagen . Rian Hai schon weiße
Rhinozerosse in jugendlichem Alter gefangen , ober sie
sind so «nipfindlich , daß sie bald vor Furcht sterben .
Wer aber «in erwachsenes Tier fangen will , der kann
nur schwer « Enttäuschung « » «rieben . Da ? Einsangen
von Löwen nnd Elefanten ist , damit verglichen , «ine
leicht « Aufgabe . Tas weiß « Rhinozeros wird entweder
seinen Jäger töten oder sich selbst . Die Tiere sind je
scheu , daß sie beim bloß «» Anblick eine - menschlichen
Wesens den nächsten Gegenstand , der ihnen z>l Ge
sicht kommt , mit unglaublicher Wildheit angreifen .
Wenn in der Nähe ein Baum ist , Io stoßen sie ge¬
wöhnlich ihr großes Horn so tief in da - Holz , daß sie
sich nicht mehr befreien können . Selbst wenn man
Virsuchen - wollte , sie mit einem starken Stahlnetz zu
fang «», so würde das nichts nützen , denn sic tobrn
in ihrer Raserei so furchtbar , daß man sic nicht fort -
bringen kann . Da alle Versuche bisher vergeblich wa -
ren und zum Tode der Tiere fiihrlen , verbietet die
Regierung des Sudan jetzt jede Zagd . Troy dicicS
Berbores nehmen sic mehr und mehr ab . "

Do » Autogramm als Zahlungsmittel . Ruyard
K i P l i n g, der englische Dichter , wurde durch den letz¬
ten Auszug , den er von seiner Bank erhielt , nicht wc
r . ig in Erstaunen gesetzt. Bei dessen Durchsicht sand er
nämlich , daß nur ein geringer Bruchteil der von ihm
anSaegebcnen Schecks zur Einlösung vorgezcigt wird .
Tie Preise , di « fiir Autogramme Kiplings gezahlt
werd « » , sind in letzter Zeit so gestiegen , daß er sich
die merkwürdige Tatsache nur damit erklären kann ,
daß man es vorzieht , die Schecks als Autogramm « in
den Handel zn bringen als sie bei der Bank cinzm
lösen .

Der Trick des Ladendiedeo . Sen einiger Zeil ka¬
nten in ' Madrid umfangreiche Ladendiebstähle vor , de
nen di « Polizei vergeben - nachspürte , bi » sich schließ¬
lich ihr Verdacht a>rs einen eleganten jungen Mann

lenkte , der als Photograph airstrat . Er kam in die

feinsten und größte » Geschäft « der spanischen Haupt
stadt , und bat » m die Erlaubnis , Photographien ihrer
Geschäfte für einen Aufsatz anzuserligen , der in einer

großen amerikanischen Zeitschrift erscheinen sollte .
Man gewährte ihm gern jede Unterstützung ; er ftelltc
«inen Apparat von ungewöhnlichem Umfang aus und

empfahl sich höflich , nachdem er seine Arbeit beendet

hatte . Aber als die Polizei schließlich zngrifs und beit

Apparat beschlagnahmte , da entdeckte sie in diesem eine

Anzahl kostbarer Pelze , die er mit sortnehmcn wollte .
Der Ladendieb hatte die Freiheit , die ihm das Her¬
umgehen bei den Ausnahmen gewährte , dazu benützt ,
mit großer Geschicklichkeit sich wertvolle Tinge anzu¬
eignen nnd dies « in seiner riesigen Kamera zu der
bergen , mit der er dann unbehindert abzog.

Optimismus . . . Ter Professor John Haynes
Holmes hat in einem Vortrag , den er kürzlich in der
Detroiter Universität hielt , u. a. gesagt , jeder Mensch ,
der sich verheirate , müsse sich di « Tatsache vor Augen
halten , daß er auf 20 Proz . seiner Unabhängigkeit zn
verzichten habe . Der Vortrag kam dem bekannten eng¬
lischen Humoristen G. K. Ebesterton zu Gesicht , der
sich begnügte , z» mnrmcln : „ Lolche Optimisten kann
«s doch nur in der neuen Welt geben ! "
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Mtttrllmlgrn aus dem PudlMm .

Au Nikolo schenke ich ?Ine <3enitO - ( | ( j | *.
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Da « Rezept de « Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , >venn das

Augenglas fachmännisch augepaßl wird , lassen
Sie Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag ,

Groben 2, Palais „Koruna " , ausführen .

Kunst und Wissen .
Mary Wigma » tanzt .

Leit zehn Jahren ist der Raine Mary Wigman
' ein Programm . Steden der Tradition der Dalcrozc -
Schule und den Theorien Rudolf von LabuuS war

das künstlerische Vorbild der Wigman für die Ent¬

wicklung des neuen Tanzstils von stärkstem Einfluß .
Lieht man nach langer Panse und nachdem man

daS Erlernbare und Rachzuahmende ihrer Kunst
an den Lchülerinncn ost genug bcobaihicn konnte ,

die Meisterin selbst tanzen , dann versteht man frei -

lich, daß in ihrem Tanz neben einer Theorie , die

Schule machen konnte , eben eine große , unnachahm¬
liche Künstlerin sich offenbart .

Tic tanzt nickt Märsche und Menuetts . Wal¬

zer und Lercnaden , sie tanzt ein Stück Schöpfung ,
ein Erlebnis , sie seht unmittelbar in Bewegung nm ,

iva » andere erst ans dem Umweg der Musik zu

sagen verstanden . Tie musikalische ' Begleitung tritt

( das ist freilich nicht ganz neu , sondern in der rei¬

nen Bewegungslehre der Talcrozc - Rhythmik vorae -

zeichnet ) stärker zurück als es dem vorstellbar ist ,

der vom Balett und noch vom stilisierten Kunsttanz
her die Tänzerin lediglich als Interpretin der Mu¬

sik kennt . Roch bei der Impekoven , der einzigen , die

man mit Mary Wigman wirklich vergleichen kann ,

was es so. Sie tanzt Mozart , Bach , Beethoven und

ihr Körper ist das lebendige Instrument , welches

das musikalische Erlebnis nachschafst ; die Musik

gibt ihr nicht Takt und GefühlStcmpo an , sondern
fließt wie durch rätselhaften Zauber in den Körper
über , der schwebend und wirbelnd , ohne Schwere

und Hemmung , uns nachcrlebcn läßt , was in der

Musik nieüergclegt war .
iTc Wigman läßt sich nicht von der Musik

treiben , führen und beseelen . Sic erlebt unmittclbar

ein Gefühl , einen Eindruck der ' Außenwelt und ge¬
staltet sic im Tanz . Sie hat keine Schablone für
das Heroische oder leidenschaftliche , das Zarte oder

Heitere . Hundert Gesten und Gebärden , hundert
Zeichen ihrer Körpcrsprache sprechen deutlichste
Sprache des erlebenden und gestaltenden Künstler ».

Mary Wigman tanzt eine „Landschaft ". Da¬

wäre vorstellbar für den Tanz alten Stils , der

höchsten » eine Musik begleiten konnte , die dem Er¬
lebnis der Landschaft entwachsen war . Tie Wig-
man aber braust ' wie ein Sturm über diese Land -

schast ihrer Phantasie und wir erleben mit ihr die

träumerische , dunkle , tiefe , nicht minder als die

sonnige , heitere , beglückende Landschaft , die sich in

Bewegung löst , die schivingl und schwebt , ihre
Elemente von Farbe und Licht , von Fläche und

Gestalt in einem bewegten Menschenkörpcr offen¬
bart .

Voraussetzung dieser Kunst ist cs , daß die

Tänzerin die Technik souverän beherrscht . Tic

jüngeren Aachahmerinmn der Wigman bringen
acn Stil meist durch die Unkenntnis der Technik
in Berrus . Man muß mindestens die Technik einer

aeschnlten Ballerina alten Stil » haben , nm sich
über die hohle Form des Balletts , über die Figuren
und Schritte der Konvention himvegschcn und
durch den Schwung der neuen Bewegung sprechen
zu können . Tic Wigman meistert die Technik . Sic

kann wie vor ihr nur die großen Russinnen , die

Karsawina und die Pawlowa mitten in der wir¬

belnden , berauschten Bewegung zum steinernen
Bildnis erstarren , sic löst sich im Sprunge von
jeder Schwere und fliegt durch den Raum , den sic
mit der kleinsten Bewegung schon beherrscht , in
dem nur sic ist , aus dem sie die „ Schwingende
Landschaft " hervorzanbert .

Prager Konzertstück ,
An musikkünstlerischcn Ereignissen ist in den Pra¬

ger Konzerrsälen nie Mangel , weil hier gleich zwei
Musikzenicen , jenes der deutschen und das der lsche -
lhrschen Tonkunst , in ständigem künstlerischen Wett¬
bewerb miteinander stehe » und für reichste mujita -
lisch « Abwechslung sorgen . Das Haupiereignis der leb¬
ten Konzcriperiodc , ein wirtliches Konzernvunder , war
wiedernm das ' Auftreten Fredcric Lamonds

auf dem Konzertpodiuin . Die »uerreichtc Stilvolllom -

menheit dieses McistcrPiau isien als Beet¬

hoven - Spieler , die ebenso gesühlsreiche wie

beglückend abgeklärt « Art seines Bortrages , die

Selbslvcrsiändkichlcii seiner nur im Ticusie des Gc -
dankenausdruckes stehenden Technik und die wunder -
volle Diszipliniertheit feines Anschlages , der selbst
im Fortissimo von gebändigter edelster . Männlichkeit
ist , kamen bei seinen weiteren , int Zyklus ter Bcci -
Hoveu - Sonaten - Abci : de abgchaltenen Konzerten noch
überzeugender zur Geltung als bei den beiten ersten
Klavierabenden . Lamond begnügte sich anch im Pro¬
gramme feines dritten und vierten Konzertes nicht
bloß mit den versprochenen Sonaten Beethovens , son¬
dern beschcntic die den Saal bis aufs letzte Plätzchen
füllende Zuhörerschaft auch noch mit,anderen großar¬
tigen Klavicrworkcu des großen Tonklassikers . Eines

dieser nicht zu den Sonaten gehörenden Klavierwerke
war diesmal sogar das gewaltige Haupworiragswerk ;
die 88 Berändcrnngcn über einen Walzer von Tia -
belli . Eine aus der letzten Schaffenszeit Beethovens
stammend « Tonschöpfung von einzigartiger künstleri¬
scher Beschaffenheit , von nnerhörtcr zeitlicher Ausdeh¬
nung , von wundervollster Biclsciiigleit des AuSdruk -
kc» im lyrischen , heileren und dramatischen Sinuc , ein
Merk , das in seiner Gattung noch immer unübcrirof .

Ter Tanz der Wgnwn steht an der Schwelle
einer neuen Kunst . Er läßt und stärker >rks jede
andere gegenwärtige Kunstform da « Erlebnis deö

Künstlers mitcrleben . Rach ihrem Tanz bleibt uns
nur der eine Wunsch , öfter Zeuge ' dieser Kunst
zu sein .

Die Unzulänglichkeit dcS Lncernasaale » für
derartig « Beranslaltungen trat diesmal besonders
kraß zutage , da das Publikum des Parkett » mit
Mühe und Not kaunt den Kof der Tänzerin zu
sehen bekam und schließlich zum Ausweg de »

Stehen « griff , um wenigsten » halbwcg » auf seine
Kosten zu kommen . H. Fr .

Foerster - geber der Tschechischen Arbeiter - Akade »
mir . Ti « kü nst l « r i sch e n Ab en de der Ticke -

chiscken Arbeiter - Akademie gehören zu den

mustergültigsten BolksbildungSveranstal -
i u u g e n Prags . Denn sie bieten immer nur hoch¬
wertige BortragSprograntme und ebenso hochwertige
reproduktive künstlerische Leistungen ; auch haben sie
es sich zur Aufgabe gemacht , dem Publikum künst¬
lerische Bildung im alten und neuen Sinn zuteil
werden zu lassen . Anlaß zu dem am Sonntag abgc -
haltenen künstlerischen Abend war der im Dezember
zu begehende siebzig st « Geburtstag de » Ne¬

stors der tschechischen Komponisten I . B.

Foerster : sein Ziel , «ine » Ucberblick über de »

Meisters künstlerisches Lchafsen zn geben . Dieses
Ziel konnte allerdings nur teilweise erreicht werden ,
da FoersterS bisheriges tondichterisches Lebenswerk
v umfangreich ist , daß cL an «ineni einzigen Abend

auck nicht einmal bloß übersichtlich veranschaulicht
werden kann ; die großen ' Tonschöpsungen des Mei¬
lers aber , wie seine Sinfonien und Opern , nmßten

im Rahmen eines derartigen intinccn Konzerte » über .

Haupt unberücksichtigt bleiben . Dagegen hatten di «

Bcranstaller dafür gesorgt , daß in einem einfüh¬
re n d e n Vortrag FoersterS tondichterisches Wir¬
ken wenigstens im Worte umfassend und «ingehend
zur Geltung kant . Kein Geringerer als der hervor¬
ragende tschechisch« Musikgelehrte Prof . Dr . Zdenko
Nejedly war der berufene Festredner , der Foer »
sterS Musikverdicnstc in ebenso sachlich sorgfältiger
wie menschlich liebevoller Würdigung feiert «. Seine

' Ausführungen gipfelten in der Charakterisierung
FoersterS als des ersten modernen tschechischen
TonsetzerS , als de » klassischen modernen tschechischen
Meister » der Tön«, dessen tondichtcrischc Hauptmerk¬
male Gemüt . Empfindungsreichtum und Liebenswür .

digkcit sind . FoersterS tonkünstlerisches Schaffen selbst
wurde durch ein « Auslese der schönsten Männer¬
chöre ( darunter da » stinmiungSschöne , volkstümliche
Lied „ Dämmerung " und do » wundervolle poetische
Ehorlied „ Am Feldweg ") , durch Klavierstücke
und vier Melodramen des Meister » illustriert .
Für die künstlerische Durchführung dcS Programme »
waren di « besten Kräfte bereitgestellt worden . Der

ausgezeichnete tschechische Männerchor , ^ riz -
kovsly " unter Leitung seine » ersten Ehormeistcr »
O. H i I m « r , der Pianist Dr . I a r. 2 b « n b e r -

gcr und der tschechisch« Schauspieler Bojta No¬
ll a k. Auf di « auch äußerlich und formell vorbild¬
liche Art der Kouzertveranstaltungeü der Prager
Tsck- echisckcu Arbeiter - Akademie sei nachdrücklichst hin¬
gewiesen ; sic kennen nur «ine PreiSkategori « der
Eintrittskarten und liefern gleichzeitig mit diesen auch
das ausführlich « und aufschlußreiche Konzcrtpro -
gramm . Die sonntägige Veranstaltung fand zum
erstenmal im Saal « der Zentralbücherei
der Stadt Prag statt , einem nicht nur architek -
tonisch gefälligen , sondern auch durch vortresfliche
Akuftil ausgezeichneten Konzert - und VortragS - Saal .
I . B. F o e r st « r wohnt « der Feier persönlich bei
und war Gegenstand begeisterter BeisallSehrungcn .

e. f.

Salzburger Festspiele ISA) . Im Mittelpunkt
der nächstjährigen Festspiele steht eine Neuinszenie¬
rung von MozartS „ Figaros Hochzeit " unter
der mustkalischen Leitung von Clemens Kraus
und der Regie von Lothar W a l l c r st e i n. Der¬
zeit schweben Verhandlungen mit der Wiener
Ttaatsoper , ob es möglich sein wird , die Salzbur¬
ger Jiiszenicrung für die 2pcrnsaisou 1930/31 nach
Wien zu übernehmen . Tic Besetzung ist in große »

fen dastcht . an dessen viclsältige Schwierigkeiten sich
die Pianisten nur selten oder nie wagen , Nur einem
Künstler von der genialen Größe Lamond » gelingt cs ,
diesen nahezu cinstüudigcn Klavier - Variationen phy¬
sisch und geistig mit nie ermüdender nachschafseuder
Kraft vollkommen gerecht zu werden . Lamonds un¬
erreichtes Beethoven - Spiel zeigte sich aber auch ganz
besonders in der Wiedergabe der populären und ab¬
gespielten Werk « Beethovens , wie eiwa in der poeti¬
schen und beglückenden Auslegung der Sonate „ Pa -
thetique " . Doppelt schmerzlich empfand man bei die¬
sem musikalischen Gottesdienst « die mangAhastc , ja
störende Akustik des neuen Börse - Saales . — Noch ein
zweites Konzert der Berichtdzeit wirkte als wahr « mu¬
sikalische Offenbarung ; «in Liederabend , den die
deutsche Kammersängerin Emmy N c i e n d o r s f
mit Dr . Gerhard von Keußler als genialen
Partner am Fkügel zelebrierte . Dieser war auch der
geistig « Urheber des MustcrprogrammeS dieses Kon¬
zertes , das nach gedanklichen Grundsätzen gruppiert
war und auserlesene Licdlyrik von Schubert , Schu¬
mann . Jensen , Brahms , Grieg und - Hugo Wolf ent¬
hielt . Emmy ' Ackendorfs bewies , daß den Liedersänger
nicht allein die ' Stimme selig mach ! , sondern der er¬
lebende , den Lirdinhalt restlos ausschöpfende beseelte
Vortrag ; unter den Konzertsängerinnen der Gegen¬
wart ist sie Yente sicher die vollkoinmenste und beru¬
fenste . Ueberflüssig sestznstellen , daß Keußler als Be¬
gleiter am Flügel von idealster Selbstlosigkeit und die
Sängerin unterstützender Bollkommeichcit lvar . — In
einem Konzerte der Prager Deutschen Ma ;
R c g e r - G e s e l l s ch a f t würde durch den Siraube -
Schnler und Orgel - Professor , der Prager Deutschen
Mnsikakademic Kurt Utz ein Orgelvorspicl zn dem
Choral „ Ta uns Christus geboren ward . . . " von
dem Prager deutschen Tpnsetzer Fidelio Finke zur
Uraufführung gebracht , eine Komposition , di «

Zügen bereit » vereinbart . Mit Delia Rein -

Hardt und Elisabeth R e t h b e r g wird wegen
Übernahme der Partie der Gräfin verhandel .
Lotte Schoene wurde für den Cher «bin , Adele

Kern für die Susanne in Autsicht genommen .
Karl Hammes wurde für die Partie des Grafen

gewonnen . Wilhelm Rode wird in Salzburg erst¬
mals den Figaro finge » Die Premier « ist für

Samstag , den 9. August angesetzt , zwei weitere

Festaufführungen werden am 16. und 27. August
stattfintden.

Gerhard Hauptmann erhält den Burgtheater »
ring . Sonntag fand im Wiener Bnrgtheater di «

feierliche Uebcrreichung des vom Journalisten - und

Schriststellerverein „ Concordia " zuerkannten Burg¬
theaterringei an Gerhard Hauptmann , statt .

Splelplan dr » Reuen Deutsche « Theater ».

Heule DIenswg ( 28 —1 ) , 7 Uhr abend » :

„ Figaros Hochzeit " ; Mittwoch ( 52 —IV ) 7. 80

Uhr : „ P o u r cea ng n a e ausFreierüfüßen " ;
Donnerstag ( 54 —IT ) 7. 30 Uhr : „ Prinzessin
a n s der Erbse " — „ 2 chwergewichi " —

„ Hin und zu rück " ; Freitag 7 Uhr ( 52—111 ) :
„ Rosen au » F l o r i d a " ; Samstag ( 26 —IV )
7. 80 Uhr : „ To » ca " ; Sonntag 11 Uhr : Konzert
de » Deutschen Singvereine » ; 2. 80 Uhr :
Arbeitervorstelluug „ Wenn Ich König wär ' . : . " ; 7. 30

Uhr ( 26 —11 ) : „ P o u r c « a ü g n a e auf F r e i e r »-

füßen " ; Montag ( öS —II ) 7 Uhr : „ Der arme

- Jonatha n" .

Spielplan der Kleine « Bühn « . Dienstag : ,, . . .
Vater fein , dagegen sehr " . Mittwoch :
BankbeamtenII „ Sechscroperette " , Donners¬

tag : „ 2 at anas oben aus " . SamSIag : „ . . . Ba¬
ker sein , dagegen sehr " . Sonntag , 8 Uhr :
„ . . . Vater sein , dagegen sehr " ; 7. 80 Uhr: .
„ 2 c ch s e r o p c r e t I «" ; Montag : Bankbeamten I

„ 2 a t a n a s obenauf " .

Splelplan de » Tschechischen Rationalthraler ».
Dienstag : „ Ter Jakobiner " . Mittwoch nachmit¬

tag »; „ Don Juan " ; abends : „ Woran liegt e»" .

Donnerstag : „ Die Unüberwindlichen " . Freitag :
„Wcrther " . SamStag nachmittag »; „ Don Inan " ;
abends : „ Der amerikanische Kaiser " . Sonntag vor¬

mittags : „ Irene " ; abends : „ Rusalka " . Montag :
„ Die Unüberwindlichen " . Dienstag : „ Ter ameri¬

kanisch « Kaiser " .
Spielplau dr » Ständetheaters . Dienstag : „So¬

eben erschienen " . Mittwoch nachmittag »: „ Oberst
Svec " ; abend : „ Cavalleria rusticaua " — „Bajazzo " .
DonnerSIag : „ Tie Liebe Ist nicht alles " . Freitag :
. . Marcelino " . Samstag nachmittags : „ Soeben er¬
schienen " ; abend » : „ Zwei Witwen " . Sonntag nach -
mittags : „ Die verkaufte Braut " ; abend » : „ Der
heilige Wenzel " . Montag : „ Die Liebe ist nicht
alle »" . Dienstag : „Violetta ".
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Arbeitersport .

Wiener Arbeiter - Fußball . Rovd - Wien gegen
Imperial Phöniziä 3 : 2 ( 2 : 1 ) , Red Star gegen
Rudolsshügel 1 : 0 ( 1 : 0) , Helfort gegen Fav . AC.
5 : 0 . ( 5 : 0) , Columbia gegen A2C . Brigittenau
1 : 0 ( 0 : 0) , Donau seid gegen E- Werk 1 : 1 ( 1 : 0 ) ,
Huma nitasHe izhaus gegen Rennweg 8 : 0 ( 8 : 0 ) ,
Floridsdorscr TpC . gegen Straßenbahn 1 : l ( 1 : 1 ) ,
Fontana gegen ' Simmering 4 : 2 ( 1 : 0 ) , Elektra

gegen Union 3 : 2 ( 1 : 1 ) , Neutral gegen Feuerwehr
l : 0 ( 0 : v) , 2t . Beil - GaSwcrk gegen Ostbahn 2 : 0
( 8 : 0) , Postgewerkschaft gegen Germania 0 : 0 ,
Donau gegen Tornbaw 8 : 1 ( 1 : 1 ) , Auto gegen
Minerva ö : 0 ( 2 : 0 ) , Hochftädt gegen Westbah «
Fünshans 2 : 1 ( 1 : 0) , Felten geg . Falke 6 : 2 ( 8: 1) .

Bürgerlicher Sport .

Fußball .
DFC . gegen Union xi/kov 6 : 1 ( 2 : 0) . Ein nie

außer Frage stehender Sieg des DFC . über die
Uniou - Nkmnschasl , die von dem Glanze besserer
Zeiten dahinvegetiert . Trotzdem konnte das Spiel

stilistisch und klanglich . ihrem Charakter als stim -
inungSvorbcreiteudcS Orgelstück vorbildlich Rechnung
trägt und In Form und Ausdriuk Bachschen Geist of¬
fenbart . Außer . dieser Neuheit spielte Utz noch drei
schon bei früherer Kouzcrigelcgcnheit gehörte Cho -
ralvorspicle und die große Fantasie und Doppcljuge
über den Choral „ Aus tiefer Rot schrei ich zu dir "
von Finke , die große D- moll - Orgclsonaic von Bla ;
Reger und Johann Sebastian Bachs Fantasie und
Fikge in G- uwll . — Die P ra ger Te u t schc Mu¬
sikakademie hatte Ihr geincinsain mit dem Pra¬
ger Deutschen Volksbildungsverein „ Urania " veran¬
staltetes zweites Aboiknemrnt' koitzert als Abend
französischer M n s i k in « Werk gefetzt, bei dent
alte und neue französische Toutetzer mit Werken für
Violine , Gesang , Flöte und Klavier zu Gehör ge¬
bracht wurden und Hörern der Professoren Franz
Langer und Fra,u Weiuzierl - Haehncl
( Klavier ) , Frau Tietz ( Harfe ) , Em . Klirprra
(Flöte ) , Willy Schweyda und I . Koch ( Violine )
und K. Wallerstr in (Gesang) Gelegenheit gaben ,
ihr mehr oder weniger reise » Können zu zeigen . —
Ein bedeutendes Bokalkonzert , das als Fest¬
feier ziun 70. Geburtstage des tschechischen Komp o-
N i str n. I . B. F o c r st « r stattfaud , dankt « man dem
Prager tschechischen ' Sängcrchor „ Smetana "
unter feinem vorbildlichen Dirigenten Franz
Spilka . Das Programm dies «i Festkonzertes cnt -
hislt zehn der schönste », nach inhaltlichen Gesichtspunk¬
ten geordneten Mannerchöre FoersterS , die dieses
Meisters tonangebende Bedeutung auf dem Gebiete
der modernen Männerchorkompofitlon überzeugend
veranschaulichten , gor . in d«r dynamisch und rhyth¬
misch vollkommenen Wiedergabe de » Säugerchor »
„ Smetana " , des gegenwärtig führenden tschechischen
Mannerchores . E. I .

vezirkSorganisation Prag
der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei.

Donnerstag , den ö. Dezember findet
im ÄewerkschaftShau » ( Vegetarisches Restaurant ' ;
in Prag , PerStyn , um acht Uhr abends eine

Plenarversammlung
der Organisation statt mit der Tagesordnung :
Bericht Uber de « Parteitag in Aussig .

Referent : Genosse Dr . Emil Strauß .

AugosickttS der großen politischen Bedeutung
de » Partettoaes und der Wichtigkeit der dort ge¬
süßten Beschlüsse für di « Politik der Gesamtportes
ist da » Erscheinen jeder Genossin und jede » Ge >

nosseit Pflicht .
Di « Bezirkovertretuvg .

der Blauweißcu , obwohl besser al » am Borfonniag ,
iiber di «' schwachen Punkte nicht Hinwegtäuschen .

Slavia gegen Tennis Borussia Berlin 8 : 1

( 5 : 0 ) . Berliner erhielten Sonntag in Prag
eine derbe Lektion . Sir haben sie sich aber redlich
verdient . Technisch und taktisch war Tennis Borns ,
sia der Aavia glatt unterlegen , welche in guter
Laune war und hätte diese nach der Panse nicht

gebremst , die Berliner würden wohl ihr gute »
Dutzcick abbekommen haben .

Meisterschaft der Profi «. Ter größt : Leidtra

gende dieses Sonntag » sind die Trplitzcr , die aus
dem Wrschowitzcr Platze der BohemianS eine Nie¬

derlage bezogen , di « vielleicht «in wenig zu hoch
aussiel , aber trotzdem ein gerechter Au - gang bildet
Die Teplitzer , die ihren Haftl wieder haben und

neue Einkäufe tätigten , in » di « Elf auf ein „den
Npitzenvereinrn ebeikbürtige » Niveau " zu bringen ,
haben trotz ihrer Kanonen - Stürmer in diesem Tres¬
sen nur ein Tor erzielen können . Tie Boheniians
haben zwar nicht ideenreich , doch zweckmäßig ge¬
spielt und der Endesfckt war , daß sie einen Sieg er -

rängen , der ziffernmäßig für Teplitz latastrophal
war . Bohemian » gewannen 6 : 1 ( 1 : ! ) . — Vik¬
toria hatte einen guten Tag und schlug die Karo -
linenkaler 6 e ch i e 3 : 0 ( 1 : 0 ) . — In K l a d n o

gab cs ein « Kein « Neberraschung : Die Prager
OAFC . schlugen den dortigen SK . 2 : 1 ( 0: 1) .
— Dio zweite Profi - Abteilung absolvierte folgende
Spiele : Nuselsky SK . gegen Slavoj LiNvv 8 : 2

( 2 : 1 ) , Meteor VIII gegen Viktoria Pilsen 4 : 8

( 4 : 1) . Hat Rakonitz gewann der dortige SK . gegen
Oechie Vlll 4 : 1 ( 4 : 1 ) und in Rachod der SK .

gegen SK . Libeü 8 : 1 ( 1 : 1 ) .
Sparta gegen C3A . Preßburg 7 . 2 ( 4 : 1) .

Tie Prcßburger , welche vergangenen Sonntag Vik¬
toria mit . 6 : 1 das Nachsehen gaben , wurden am

Sonntag in Prag von der Sparta sicher geschlagen .
Sonstig « Ergebnisse . Prag : Sportbrüder p.

(, ' echie Smichow 4 : 1 ( 2 : 1) . — B u dw e i S: DFC .

gegen Meteor 8 : 0 ( 1 : 0 ) . — Konto tau : TJK .

gegen Jnf . - Reg . 16 1 : 2 . ( 0: 1) . — A u ssig : 2FK .
gegen SK . Randntd 4 : 5 ( 8 : 2) . — L ö b o s i tz:
OSK . Bodenbach gegen FK. 4 : 2 ( 2 : 1 ) . 4 - Bo¬

denbach : SpBg . geg . DFK . Tetschen 7 : 2 . ( 1: 2) .
— Brünn : ^idenice geg . Kral . Pol « 8 : 1 ( 2 : 1 ) ,
Mor . Aavia gegen SK . Husowitz 4 : 4 ( 2: 1) . —

Proßn itz : SK . gegen Baka Zlin 1 : 1 ( 0 rt ) . —

Preßburg : Ligeti gegen Makkabea 3 : 2 ( 2 : 0 ) ,
Rapid gegen BAS . 2 : 1 ( 1 : 1) . — Bdedapest .
Uspest gegen BasNw 6 : 1 ( 4 : 1) , Ferencväros geg .
Nentzoti 7 : 2 ( 8 : 1) , Hungaria gegen BocSkay 2 : 2
( 3 : 0) , 83cr FC. gegen 3. Bezirk 1 : 2 <0 : 1 ) , . <kis-

pcst gegen Attila 2 : 1 ( l : 1) . —. Fünfkirchen :
Per » Baranya gegen Somogy 2 : 2 ( 0 : 1) . —

St ei n a m a ng e r : Sabaria gegen Zasa 3 : 0 . —-

Wien : Abmira gegen Wacker 6 : 0 ( 2i0 ) , R>pid

gegen Hertha 7 : 4 ( 3 : 8) , FAC. gegen WAT . 1 : 0

( 0 : 0 ) , Nicholson gegen Sportklub 1 : 0 i0 : 0) ,
' Austria gegen Hakoah b : 0 (1 : 0) . - - N ü r n o e vg :
1. FC . gegen SpBg . Fürth 2 : 1 ( 0 : 1 ) . - - Mün¬
ch « n : 1860 gegen Bayern 1 : 3 , Wacker gegen J-B.
Illm 0 : 1 . — Hof : ADV . Nürnberg gegen SpVg .
8 : 1 . —. Leipzig : Karlsbader FK . gegen SpVg
3 : 1 ( 0 : 1) . —- Dresden : Sportklub geg . Guts
Mut » 2 : 1 . — Berlin : Göteborg ( Schweden ) geg .
Berlin 2 : 3 ( 1 : 1) . —- Nom : Bienna Wien gegen
FC. Roma 2 : 3 ( 1: 2) . - Mailand : Italien

gegen Portugal 6 : 1 ( 3 : 1 ) . - Pari » : Köln geg .
Paris 0 : 5 ( 1 : 3) .

Am der Barlei .
Augenvbew « gu » g .

Lsjialiftischc Jugend , Prag . Dicusntg , den
3. Dezembe ; 1020 in der Gec . ArbietSgemrinschaft .
Beginn - halb 8 Uhr . Pünktlich sein ! — Mittwoch ,
den 4. d. M. Schwimmabend in de: Klimentska .
TuvnvercinÄegilimationen '

«errinsnachrichten .
Freideulerabend R. 2 . B. Ocsfenliicher DiStus -

sionSabrnd über das Jntellektuellcnproblein und
numcrus clausus , heute , IS Uhr , Klub deutscher
Künstlerinnen . Einleiteickes Referat Dr . A. Smi -
chvwski . Regiebeitrag . 457
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